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und Anzeiger für

daß diele Forderungen als die 
sozialdemokratijchen Programm 

Die Etnschiebung des Agrar- 
zweiten Theil des allgemeinen 
unzweifelhaft zum mindesten ein 

Entscheidung. Bebel ist auch

Botschafter resp. Gesandten dem Herzog vorgestellt. 
Darauf verlas der Herzog eine Begrüßungsadresfe 
und drückte den vielen hervorragenden auswärtigen 
Delegirten gegenüber die Hoffnung aus, daß die Ar
beiten des Congreffes einen dauernden Erfolg haben 
würden. Präsident Markhon begrüßte ebenfalls die 
fremden Delegirten. Charles Daly, der Vertreter der 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, antwortete als 
Doyen der Delegirten und sprach seine Anerkennung 
für den überaus herzlichen Empfang aus, worauf die 
Sitzung vertagt wurde.

Madrid, 27. Juli. Die spanischen Truppen hatten 
gestern einen Zusammenstoß auf Cuba mit den 
Insurgenten bei Santa Barbara. D'e Insurgenten 
verloren 19 Todte und 30 Verwundete, die Spanier 
3 Todte und 1 Kommandeur, 1 Kapitän und 7 Sol
daten als Verwundete.

Samt Brieux, 27. Juli. Ein Eisendahnzug mit 
Pilgern, welche von der Wallfahrt aus Saint Anns 
bei Auray zurückkehrten, ist nahe Saint Brieux ent
gleist. 12 Personen sind getödtet, 25, darunter mehrere 
schwer, verwundet.

47. Jnhrgl

an

plötzlich fest auf den runden Arm der jungen Frau.
„(go? — Das geht mich nichts an — dann geht s 

Euch wohl auch nichts an, daß er Euch heirathen

Bäuerin zitterte in diesem Augenblick unter 
dem Blick des Mannes, der einen feuerrothen Kopf 
bekommen hatte. .

„Hannes," sagte sie mit gedruckter Stimme, „Ihr 
wißt", daß ich wieder heirathen muß."

.Nichts weiß ich, als daß Ihr den ganzen langen 
Winter mit mir schön gethan und mich am Narrenfeil 
'rumgeführt habt. Und ich sage Euch, ich schlage 
Jedem dte Knochen im Leibe kaput, der Euch nahe 
kommt!"

„Ihr seid närrisch! Habt Ihr Euch etwa einge- 
r." . i ■; ~ ~ 7'.. " "" '
vom Erbhos, meinen Knecht?"

Stadt und Land.

215er für die Monate August und September 

auf die reichhaltige und billige

„AIYmißW Heilung
abonnirt, erhält die Zeitung schon vom Tage der 

Bestellung ab vollständig

gratis geliefert. "MU

kam die russisch-chinesische Anleihe unter Betheiligung 
Frankreichs zu Stande und dafür wurden die chinesischen 
See'zölle, die einzige zuverlässige Finanzquelle Chinas, 
mit Beschlag belegt. Von Deutschland war dabei keine 
Rede Außerdem strebt Rußland offenbar nach dem 
Besitz Koreas und nach einem Hafen im Golf von 
Petschili, während Frankreich sich ansch ckt, von Tonkm 
aus nach Südchtna vorzudringen. Deutschland sieht 
sich aber nicht nur in China in den Hintergrund ge
drängt, sondern hat sich auch Japan ganz unnützer- 
w'ise entfremdet. Wenn nun unsere Regierung trotz 
alledem ankündigen läßt, daß sie nach wie vor in Be- 
tresi der ostasiatischen Politik mit Rußland und Frank
reich Hand in Hand gehe, so wissen auch ihre unbe
dingtesten Parteigänger keine Erklärung und keine 
Entschuldigung mehr dasür zu finden. Unliebsame 
Veraleiche zwischen sonst und j tzt werden angestellt 
und es ist für die Reichsregiernng hohe 3-.it, falls sie 
Qgheime Gründe für ihr anscheinend platonisches Zu- 
iKmm-mgehen mit Rußland und Frankreich haben sollte, 
d'n Schleier des Geheimnisses zu lüften und der dies- 
fälligen Ungewißheit und Verstimmung ein Ende zu 

machen. --------------

Ueberdas neuesozialdenrokratische 
Agrarprogramm

sind die Ansichten im sozisldemokratischen Lager sehr 
aetbeilt Die meisten Parteiblätter haben sich nun- 
mpdr zu dem Programmentwurf geäußert. Freudige 
Zustimmung ist in keiner dieser Auslassungen zu ver- 
würen Ueberall merkt man selbst bei den zustimmen- 
den Erklärungen heraus, daß die Schreiber sich des 
Widerspruchs bewußt sind, der zwischen den aus Ver- 
befferuckg* der bestehenden Zustände gerichteten For
derungen des Agrarprogramms und dem ersten Theil 
des allgemeinen Parteiprogramms besteht. Freilich 
klammern sich die Freunde des Entwurfs auch in der 
Polemik gegen bürgerliche Blätter daran, daß der erste 
prinzipielle Theil des Parteiprogramms unverändert bleibt. 
Es ist eine eigeneFügung, daß derAbg.Bebel, belaufdem 
Frankfurter Parteitag und nachher auf das »schärfste 
sich gegen dic „Verschleierung der Parteiprinzipien" 
gewendet hatte, nun zum Theil gegen seine eigenen 
Parteigenossen die Vorschläge der Agrarkommlssion 
vertheidigen muß. Er hält es für eine „Selbsttäusch
ung gröbster Art," wenn das Agrarprogramm als ein 
Zugeständniß an diejenige Richtung dargestellt wird, 
welche die nächsten Ziele der Partei aus taktischen 
Gründen in den Vordergrund stellt. Das, was wirk
lich sozialistisch am Programm ist, stehe im ersten 
Theil des Programms; der zweite Theil einschließlich 
der Zusätze, welche die Agrarkommtssion beantragt, 
könnte bis aus das Tüpfelchen über dem J verwirklicht sein, 
und es bestände dennoch kein sozialistischer Staat. Was im 
Programm gefordert werde, seien in Wahrheit bürgerliche
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— Telephon-Anschlutz Nr. 3. —

Die deutsche Politik in Ostasien, 
sra .^rrfchte s. Z. große Überraschung in aller 
Welt, als man vernahm, daß Deutschland im Verein 
mit Frankreich und Rußland gegen den Friedensver- 
trag von >simonosaki bei der japanischen Regierung 
Protest etnlegte. Die Ueberraschung bezog sich aber 
mehr auf das Zusammengehen Deutschlands mit Frank
reich und Rußland, als auf die Thatsache der Inter
vention. Denn bezüglich der letzteren setzte man 
voraus, daß die deutsche Regierung das Interesse 
^res Handels und unserer Industrie im Auge hatte, 
hatte M, , Schritte anschloß, der zum Zwecke 
Sl«;? ,. ? * AÄW*“* Unt-rw-r!u»g 
°° d»°r„g° LL'rf»^°ChL TS

SM'!’"7 .®efQöt ä« 
geworden wäre, ^wer Intervention in diesem Sinne 
konnte man unter Umstanden zustimmen, um so mehr, 
als bloß die Annexion der Halbinsel Liaotong seitens 
Japans verhindert werden sollte, so daß letzteres sich 
mit der Insel Formosa und der ziemlich hohen Kriegs
entschädigung, die China auferlegt war, zu begnügen 
hatte. Nur allzu bald zeigte es sich aber, daß Ruß
land bet seinem Vorgehen nur den eigenen Vortheil 
und allenfalls den Frankreichs im Auge hatte und daß 
Deutschland wohl sein Gewicht mit in die Waagschale 
legen durste, um Japan zum Nachgeben zu bestimmen, 
oaß es aber im übrigen leer ausgehen sollte. So

eitmm

r , 7 ’ vuv vym gegorie, uno tttv 
^ochangesehener Mann, der sein kleines 

Kapital wahrend feiner Dienstjahre bis auf runde 
Wanzigtausend Mark gebracht hatte. Mit diesem 
Kapital konnte er wohl daran denken, in den stattlich
sten Bauernhof des Ortes hineinzuheirathen. Die 

näd^lten ^ch Wunderdinge, wie die Weiber ihm 
nachstellten, und daß eine verwittwete Frau Steuer
inspektor aus der Stadt sich ihm angeboten habe. 

4 ^icht mehr ganz jung, aber er war doch mal 
""hübscher Mann gewesen, wenn auch jetzt etwas zu 
wohlbeleibt und im Gesicht gedunsen.

»Ach, wenn nur — wenn nur das Heirathen nicht 
so schwer wär'!" seufzte sie plötzlich auf.

„Dumme Gans!" rief die Mutter tief entrüstet 
ÜÄ $0 energisch im Stuhle zurecht, daß
derselbe krachte, denn sie wog ihre zwei Centner. 
„Hat man so was gehört? Nu frage ich Sie, 
Schmelzer, was da noch zu wünschen bleibt bei einem 
Amtmann mit zwanzigtausend Mark? Und ist es 
etwa ein vernünftiger Zustand, ohne Mann zu sein?" 
Ätoinf^nho ^mrn3Qd),M ^g^ Schmelzer mit einem 
Es soll 1-^ "I tf- was Schönes um die Ehe! 
neiden- nhLan n’ wenn die Leute uns be-
auslachen." C§ ""angenehm sein, wenn sie uns 

Mann°z""der°'lmm7 ”7 ®lltf »°s «einen, fettigen

XS sagte; war, sich stolz In

„Zum Auslachen gehören immer zwei, ebenso gut 
w^e zum Heirathen! Also abgemacht ist's. Meinen 
TT an den Herrn Amtmann und 's wird 

^k>r ein, wenn er den Sonntagsbraten bei 
prst m6 fi "!!?' J^08 ändere wird sich ja finden, aber 
LfL F 2 ben H^rrn Amtmann Schmeckewein 
selbst gesprochen haben."
,5-., , ^??ultcr»1)0in Hai gefahren war und 
hnuf16 äeiCi ” }^rem Karbwägelein mit sich genommen 
rö.. ' ereignete es sich, daß die sonst so geschäftige 

I ^Udrin längere Zeit regungslos am Fenster saß, wie 
schweren Gedanken. Drüben vor der Staüthüre

Der Amtmann Schmeckewein war der erste Beamte I geschah alle Tage um die Feierabendstunde und konnte 
Herrn Grasen, dem das Gut gehörte, und als unmöglich der jungen Frau so tiefes Nachdenken ver-

Forderungen. — Es ist ja unzweifelhaft richtig, daß 
der erste' prinzipielle Theil des sozialdemokratischen 
Programms unverändert bleibt, aber die Aufstellung 
einer so großen Anzahl von Forderungen im Rahmen 
der bestehenden Staatsordnung, dte aus die Verbesserung 
der heu igen Zustände hinzielen, bildet doch den 
Schwerpunkt des Programms; ble praktische $ fit tat ton 
wird dafür sorgen, 
Hauptsache in dem 
hingestellt werden. 
Programms In den 
Programms bedeutet ......
Ausweichen vor der Entscheidung. Bebel ist auch 
selbst der Ansicht, daß die Kritik der Parteipresfe und 
in den Versammlungen ergeben würde, daß verschiedene 
Aenderungen materieller Art nothwendig feien.

Ministerial-Verordnungen.
1) Schenkungen betr.

-Das Reichsgericht hat in einer Entscheidung vom 
30. Mai d. I. ausgesprochen, daß Zuwendungen eines 
Fabrikanten an eine mit den Rechten einer selbständi
gen Persönlichkeit ausgestattete Pensions- und Unter» 
stützungskasfe für Angestellte der Fabrik als Schenk
ungen nicht betrachtet werden können. Zur Begründ
ung wird insbesondere angeführt, daß der Fabrikant 
bei solchen Zuwendungen insofern selbst ein Interesse 
habe, als es ihm durch Ausstattung der erwähnten 
Kassen mit angemessenen Mitteln erleichtert wird, 
tüchtige Arbeitskräfte heranzuziehen und an sich zu 
fesseln. Der Finanzminister hat dementsprechend an« 
geordnet, daß nach dem in dieser Entscheidung aus
gesprochenen Grundsätze auch von den Verwaltungs
behörden verfahren werde, zumal da in das mit dem 
1. April nächsten Jahres in Kraft tretende neue 
Stempelgesetz bei der Tarisstelle Schenkungen eine 
ausdrückliche Besreiungsvorschrist in gleichem Sinne 
ausgenommen ist.

2) Schiffsvermefsungen betr.
In Folge der am 1. d. Mts. in Kraft getretenen 

Aenderungen der Schsifsvermesiungsordnung bedarf 
es neuer Bestimmungen über die Anerkennung der 
Meßbriese fremder Schiffe in deutschen Häfen. Nach 
den neuen, dem britischen Meßverfahren nachgebtldeten 
Vorschriften wird der Netto-Raumgehalt der Schiffe 
im Allgemeinen nicht größer aussallen, als er sich nach 
den im Auslande geltenden Vermessungs-Vorschristen 
stellt. Nach einer Verfügung der zuständigen Minister 
sollen daher von jetzt ab die Meßbriefe der ausländi
schen Fahrzeuge in den deutschen Häfen ohne Weiteres 
anerkannt werden und den fremden Schiffen eine 
Nachvermessung nach dem deutschen Verfahren zum 
Ausgleich etwaiger Unterschiede lediglich freigestellt fein.

3) Seminarlehrerbesoldungen betr.
Der Kultusminister hat in Ver ol^einesErlasses 

'Spinngeweben"und"^chwalbennestern überzogenen 

^alI®ettf Bäuerin, die verlohnen uns die Müh! DaS 

iunae Viehzeug gedeiht, daß man glaubt, man sieht's 
wachsen^ sagte eine fröhliche Männerstimme. dicht neben 

Frau Alwine Wendlach.
Mannes der Oderknecht, lehnte neben ihr über dem 

Lattenzaun. Aber er sah nicht dte Kälber an, seine 
hübschen^ blauen Augen hingen mit einem fast strahlen

den Blick an der jungen Frau.
Diese zuckte sichtlich aus ihrer Selbstvergessenheit 

emt)t£Sanne8," sagte sie, indem sie fast starr in die 

Strohbünde blickte, die in dem gegenüberliegenden 
Winkel ausgespeichert lagen, „laßt das kleine braune 
Stierkalb morgen schlachten. Und Ihr müßt den 
Matkhes und den alten Röfer aus dem Hof behalten, 
der ganze Hof soll geputzt und gesäubert werden. Am 
Sonntag kommt Besuch."

„Wohl dte Frau Schwester aus Gundlach mit 
ihrem Anhang?" fragte Hannes gemüthlich.

„Nein — nur — nur Herr Amtmann Schmecke
wein !"

Die Stimme der Bäuerin klang hart.
„Der? — Was will denn der?"
„Was der will? — Das geht Euch weiter nichts 
— sollt' ich meinen —" ,
Die große, schwere Hand des Oberknechts legte sich

-So? — Das "geht mich nichts an dann geht's

Bäuerin zitterte in diesem Augenblick unter 
dem Blick des Mannes, der einen feuerrothen Kopf 

" ^Hannes/'sagte sie mit^ gedrückter Stimme, „Ihr 

^Mcksis weiß'ich. als daß Ihr den ganzen langen

'rumgeführt habt.

kommt!

bildet, daß ich Euch heiralhen thu? Ich, die Bäuerin 
vom Erbhos, meinen Knecht?"

„Nichts hab' ich mir eingebildet, aber gewußt hab'

Telegramme
der

„Altpreutzischen Zeit»«g."
Breslau, 27. Juli. In der gestrigen Sitzung 

der Strafkammer erklärte Rechtsanwalt Schreiber, der 
Mörder der Elfe Groß fei ermittelt und befinde sich in 
einer Irrenanstalt.

Rom, 27. Juli. „Osservatore romano" veröffent
licht ein Schreiben des Papstes an P'card ben 
General der französischen Assumysionisten-Missionare 
Demselben wird der Entschluß angezeigt, die Mumn' 
tionisten-Klöster Stambul, Habikloi zu vergrößeren 
damit weit.« junge Leute den latetnt,ch°n und 
grtcch.sche» Ritus nnsiiehmen könnte» behufs Unter
es der griechischen Sprache, Geschichte und d-S 
Gebrauchs des griechische» Ritus.

27' Süll Die junge Herzogin von Aostn, 
weiche In erhitztem Zustande takte Milch getrnnten 
soll, einem Turiner Telegramm zufolge, plötzlich er
krankt sein.
baum^18; 27; 3ulL 3n (£to,on' unweit Brest, eni- 
f A» Schmied-gesell-, Jean TrettpnS, 

mit einer K f ^WahnsfunSnufalle feine Mutter 

eine ar.rf. 7 E'uud darauf den Leichnam an 
e!n n 8m! 7 77 Mk 6c" »°p' °°S°°aber auf 

im M A 7? fl "fl bonn — Ebenfalls 
d^r^R 7 ’bkk ln ®oii der Kaufmann Bein- 
hard Brat seinen Vater durch Axthiebe

Oberknecht.
Von Marie Stahl.

Nachdruck verboten. 
Mar-?Ä°K7bakr°'ünd

®‘ÜÄ”i Jk °'n°n

stützt und ftarrt7iut7!,» I" die Hand ge,
Schmelzer mit KreÄ?^kbiechenexempel, das der alte 
schrieben hatte. e au^ den sauberen Holztisch ge- 

mußte nothwendig wieder Jahr Wittwe und
so, aller göttlichen und Steife gehörte sich 
Denn ein Bauernhof ohne ^en Ordnung nach. 
Ed-nmnn sind schlimmer da^n"»,7; "7 8™u o6nC

fBaXS'^»8 Mit L- 

Lichtern und Petroleum, betrieb er mit Vorliebe V^e?' 

mütlungen in anderer Leute Angelegenheiten, und in 
Spezialität^ H^°ihsvermittlungen seine 

fufabÄ) ?tvine, Du wirst doch k:in Narr sein?" 
dorfe, auTht C^' b e Wiesenbäuerin aus dem Nachbar- 

Vier braucht'« Io§- »Ich sollte meinen,
Gundlern und d" Zureden. Denk 'mal, wie die 
wenn Du Frm,^'e Hubern platzen werden vor Neid, 
schöne, haare Gel^ dift! Unb dazu das
noch bringen Sie ^dlv ^e, Schmelzer, heute
Sie dem die Sache in Richtigkeit! Sagen 
meinet TocÄex Schmeckewein, daß 9e§

id'n wird, wenn er großes Vergnügen
wnge Fra^ tlS" -Sonntag kommen will." 

Sie hatte den tomt '?^"ch immer noch kein Wort 
»"V7 ,?t»«^-vbä»d7" @7 mlt d-n Händen 

st°nd in ihren G:ln schwerer S-eI-»Iampf
9)(uttct hotte

Recht. Sie wäre eine Schmelzer hatte
logte! Sie, die immer die toS"' ?enn & Nein 

Dorf gewesen war, konnte diese^artt°^- 
wenn ftp J

Ursachen.
Jetzt kam Liese, die Magd, mit zwei Eimer voll 

Milch, vom Kuhstall quer über den Hof. Bei dem 
Oberknecht blieb sie stehen, setzte ihre Eimer ab, 
stemmte dte vollen Arme kokett in die Hüften und rief 
ihn, wie es schien, mit einem Scherzworte an.

Er richtete sich auf, strich sich das blonde Kraus
haar aus der Stirn und gab eine lachende Antwort 
zurück.

Er war prächtig anzusehen, wie er dastand mit 
seiner breitschultrigen Kraftgesialt und dem hübschen, 
ehrlichen Gesicht;'ein echter, blauäugiger Germane.

Man konnte es der Liese anfehen, wie gut er ihr 
gefiel und wie gern sie einen Scherz mit ihm machte. 
Und die Liese war eine kleine Hexe, die es allen 
Männern anthat.

Plötzlich klirrte ein Fenster im Hause und der Kopf 
der Bäuerin wurde sichtbar.

„Mach fort an die Arbeit, Du nichtsnutzige, faule 
Dirn'! Stiehlst' dem lieben Herrgott die Zeit av, 
derweil Dir die Katzen dte Milch ausschlecken!" klang 
es zornig in den Hof hinab.

Ein großer rother Kater hatte die Milcheiwer un - 
schlichen, während Liefe ihr Späßchen machte; ober sie 
holte jetzt das Versäumte nach und lief etltg nach Dem 
Milchkeller. ’ . .

Kurze Zeit darauf erschien die Bäuerin unten u 
dem Hof, um den letzten abendlichen Rundgang zu 
machen, nach dem Rechten zu sehen und die Thüren 

zu verschließen. *

Es war ein feuchter, windiger Märzabend. Der 
letzte Schnee schmolz hinter den tz cken und aus dem 
großen Obstgarten wehte ein Geruch don srsichgegrabener 
Erde und keimenden Knospen in ben Hof hinüber.

Nach einem langen, harten Winter waren stürmische 
Frühlingswetter über das ^anb gezogen und letz, 
träumte die Natur den ersten Fnihlingstraum.

Im Kuhstall bei den Zuchtkalbem, stand die 
Bäuerin, auf das Holzgitter gelehnt, das die jungen 
Thiere von den alten trennte. Eine einzige große 
Stalllaterne, die von der Decke herabh ng, erhellte den 
Raum nur dämmerhaft, und zeigte in dem warm 
Hornviehs, mit I ich, daß^Jhr' mir gut seid — Alwine — kannst Du'S

l^iogen, wenn sie überhaupt wieber beUatben^nnf' W -......................... ...
. - - 13 °then tpyllte. | schirrte eben der Oberknecht seine Gäule ab, aber das



beim festlichen Madie. Oben an bet Ta>el die Haus
frau im Feiertagsstaat, aber seltsam blaß und mit 
Schatten über der Stirn. Es war ordentlich, als 
ginge ein erkältender Hauch von ihr aus, der keine 
rechte Stimmung in der Tischgesellschaft aufkommen 
ließ.

Vergeblich gab Schmelzer, der selbstv rständlich ge
laden werden mußte, seine Geschichten zum Besten, ver
geblich trank der Amtmann Schmeckewein der jungen 
Frau zu und wurde-von der alten Wiesenbäuerin leb- 
haft zum Essen genöthigt. Die rechte Freude am 
Mahl wollte sich nirgends einstellen.

Schrneckewein, dessen Gesicht rölhlich und ein wenig 
etngefettet erglänzte, und der sich die mächtige Serviette, 
k.n ,aJ*’ kem Erbhos selbstgesponnenes Erbstück, über 
die hellgeblumte Sonntagsweste gebunden hatte, debat- 
tirte kben eifrig mit dem alten Wiesenbauer über die 
Ertragsfähigkeit des künstlichen und natürlichen Dunges, 
als sich ein fremdartiger Lärm auf der Dorfstraße 
hören ließ.

Die junge Bäuerin, die bereits seit einigen 
Minuten scheinbar gedankenlos in die Märzsonne ge
starrt hatte, die sich in einem breiten, goldenen Strom 
durch das Fenster ergoß, horchte auf.

Sonst achtete Niemand darauf und Jeder blickte 
verwundert auf, als die Hausfrau mit dem Ru^ 
„Jeffes, da giebt's ein 'Unglück!“ vorn Stuhle auf- 
sprang.

Sie war längst draußen vor der Thür, bis sich die 
Anderen erhoben hatten, und als diese endlich ihr nach 
zum Hause hinaus drängten, bot sich ihnen ein über
raschender Anblick. Mitten auf dem Hose stand eine 
Tragbahre und auf derselben lag eine männliche Ge-- 
'talt. Alwine aber kniete am Boden über den Leb
losen hingeworfen und rief in herzzerreißenden Tönen:

„Hannes, mein Hannes, stirb nicht! Du darfst 
nicht sterben! O Gott! Helft, helft! Er stirbt!"

Durch den Thorweg in den Hof strömte das halbe 
Dorf und war Zeuge dieser Szene.

Hannes schlug die Augen auf in dem bleichen, 
blutüberströmten Gesicht, und als er Alwine sah, < 
lächelte er und ließ den Kopf matt an ihrer Brust I 
liegen. !

Pas gab ein Aufhebens.

leugnen? Und den dicken Wanst, den Schrneckewein, 
willst Du heirathen und hast mich doch lieb in Deinem 
Herzen — Alwine, sieh mir in die Augen und ver- 
fuch's, ob Du mir so von heut' auf morgen den Lauf
paß geben kannst — wegen der paar Tausend Thaler 
vom Schrneckewein —"

Er hatte die junge Frau in seine großen, starken 
Arme genommen, er bog ihren Kopf mit den schweren 
Flechten zurück, so daß sie seinem Blick nicht ausweichen 
konnte.

Einen Augenblick lag sie willenlos, schwerathmend 
in seinem Arm. In dem dunstig warmen Stall war 
es traumhaft still und dunkel, nur leise brummte die 
Kuh, die ihr kleines, braunes Stierkalb säugte.

Da stand, wie aus dem Boden gewachsen, die Liese 
oben auf dem steinernen Gang zwischen den Kühen. 
Die Bäuerin sah nur die schattenhaften Umrisse ihrer 
Gestalt, aber sie glaubte doch das schadenfrohe Lachen 
in ihrem Gesicht zu erkennen. In der nächsten Se
kunde führte sie mit d-r Faust einen harten, kräftigen 
Stoß gegen die Brust des Mannes, der sie näher an 
sich ziehen wollte, ohne zu wissen, daß sie einen 
Zeugen hatten.

„Laßt mich los! Ihr gottvergessener, unverschämter 
Lümmel! Hinaus! Hinunter von meinem Hof!" 
schrie die junge Frau außer sich. „Ich werde Euch 
lehren, eine wehrlose Frau anzufallen — Ihr — ein 
armseliger Knecht — Eure Herrin! Hinaus! Heute 
Abend noch fort aus meinem Hof und Haus!"

Todtenblaß und zitternd stand sie mit herrischer 
Gelterde vor dem taumelnden Knecht. Als sie die 
Liese gesehen, fielen ihr gleich Schmelzers Worte ein 
und ihr war, als hörte sie das ganze Dorf lachen, 
lachen über sie, die schöne Alwine, die stolze Bäuerin 
vom Erbhos!

* **
Sonntag war's und blitzblank geputzt und gesäubert 

glänzte Altts auf dem Erbhos. Das alte Bauernhaus 
mit dem wett vorspringendem Dach und dem Storch
nest auf dem Giebel Hütte ordentlich ein festliches Aus
sehen. Der Vorflur war mit gelbem Sand und 
Tannenspitzen bestreut und es duftete überall nach 
Braten und frischgebackenem Kuchen.

In der großen, weißgekalkten Vorderstube saß man

rrom 14. Juni 1894, betreffend die anderweite Fest- 
f-tzung der Besoldungen der Leiter und Lehrer an den 
Seminaren und Präparandenanstalten, die Königlichen 
Provinzial-Schulkollegien dahin benachrichtigt, daß es 
sich nicht als thunlich erwiesen habe, von den in der 
Zirkular-Verfügung vorn 2. Februar 1894 dargelegten 
Grundsätzen zu Gunsten derjenigen Lehrer abzugehen, 
welche aus der Stellung der zweiten Präparanden- 
lehrer oder Seminar - Hülfslehrer zu ordentlichen 
Seminarlehrern oder Präparandenanstaltsvorstehern 
berufen worden sind. Ebenso sei es nicht angängig, 
den früheren Geistlichen die Zeit, während welcher sie 
als Geistliche nicht definitiv angestellt gewesen sind, 
bei der Berufung in den Seminardienst auf ihr Dienst
alter als Seminarlehrer onzurechnen. Dagegen habe 
es sich als durchführbar erwiesen, daß einzelnen ordent
lichen Seminarlehrern und Präparandenanstaltsvor
stehern, welche vor dem 1. April 1894 hierzu aus dem 
Stande der Seminar-Hülsslehrer ernannt worden und 
unmittelbar vor der Berufung im Volksschuldienst be
schäftigt gewesen sind, ein Theil ihrer Dienstzeit als 
Seminar - Hülfslehrer angerechnet werde, jedoch mit 
der Maßgabe, daß die neue Gchaltsfestsetzung erst 
vorn 1. April 1895 ab Platz greift und eine auf die 
frühere Zeit bezügliche Gehaltsnachzahlung nicht eintritt.

Dem Ausfall der Wahlen in 
England

wird vielfach eine hervorragende Bedeutung nicht nur 
in politischer, sondern auch in wirthschaftspolitischer 
Hinsicht deigemessen. Die Gründe, welche zur dies
maligen empfindlchen Niederlage der Liberalen geführt 
haben, werden noch auf längere Zeit hinaus den 
Gegenstand öffentlicher Diskussion bilden. Am wenigsten 
ist es unter diesen Umständen angebracht, sofort ein 
Urtheil über die wirthschastspolitischeu Folgen des 
Sieges der Conservativ Unionisten abzugeden. Es ist 
wohl möglich, daß neben der Abneigung gegen das 
irische Programm Gladstone's und neben dem Wunsche 
nach einem kräftigeren Auftreten Englands in aus
wärtigen Fragen, dem Verlangen nach einer „nationalen 
Politik", auch der Appell an die Jnteressenpolitik eine 
große Rolle gespielt hat. Englischem Brauche ge
mäß sind für die Wahlen nicht besondere 
Parteiaufrufe erlassen worden. Aber die Reden 
einzelner hervorragender Mitglieder des gegenwärtigen 
Kabinets lassen keinen Zweifel darüber, daß die neue 
Regierungsmehrheit sich vor die Ausgabe gestellt sehen 
wird, die Abstellung wirthschastlicher und sozialer 
Uebelstände durch die Gesetzgebung mehr, als es unter 
der früheren Regierung geschehen, in Angriff zu 
nehmen. Das liberale Kabinet und die dasselbe unter
stützende Mehrheit des Unterhauses waren jedem Ein
griff in das wirthschaitliche Leben, der sich unter 
irgend einer Form als eine staatliche Zwangsmaßregel, 
ßl§ eine gesetzliche Begünstigung einer Klasse aus Kosten 
anderer Klassen darstellle, prinzipiell abgeneigt. Diese 
Anschauung besteht wenigstens bei einem Theil der 
Mitglieder der jetzigen Regierung nicht mehr; einen 
charakteristischen Belag dafür liefert die Antwort, welche 
der jetzige Unterstaatssekretär der auswärt gen An
gelegenheiten in diesen Tagen den Vertretern 
der Liverpooler Rhedereien ertheilt hat, welche 
sich über die Konkurrenz der deutschen Rhedereien im 
internationalen Schiffahrtsverkehr beschwerten. Es 
mag auch sein, daß gleiche Anschauungen bei einem 
erheblichen Theile der neuen Mehrheit des Unter« 
Hauses bestehen. Wenn aber auch in einer Anzahl 
von Wahlkreisen gerade der Appell an eine rücksichts
lose Jnteressenpolitik von entscheidendem Einfluß ge
wesen sein sollte, so würde es doch überaus voreilig 
sein, daraus zu schließen, daß nunmehr Regierung und 
Parlament mit beiden Füßen in eine allen britischen 
Traditionen des letzten halben Jahrhunderts wider
sprechende Politik des Schutzzolles und des Bime- 
tallismus hineinspringen würden. Auf der anderen 
°L>eite ist freilich vorauszusehen, daß England unter 
dem neuen konservativ-unionisttschen Regime schärferen 
wirthfchaftspolittschen Kämpfen entgegengehen wird, 
als es seit Jahrzehnten durchgemacht hat.

Politische Rundschau.
Elbing, 27. Juli. 

Deutschland.
— Einzelne Bezirksregierungen unterstützen d'e 

Absichten des Kultusministers Dr.Boffe auf Erhöhung 
unzureichender Lehrerbesoldungen nur unzureichend. 
Am wenigsten haben die Regierungen von Pommern 
für die Regelung unzulänglicher Besoldungen gethan, | 
wie bei der letzten amtlichen Statistik zahlenmäßig fest- '

gestellt worden ist. Die Lehrer des Städtchens 
Massow z. B. beziehen 750 bis 1350 Mk. Als eine 
Petition des Lehrerkollegiums an die städtischen Be
hörden erfolglos war, wurde die Regierung zu Stettin 
angegangen. Diese hielt 800 bis 1500 und 90 bis 
160 Mk. Wohnungsgeld für erforderlich. Als der 
Magistrat dieser Forderung nicht zustimmte, erhielten 
die Lehrer von der Regierung den Bescheid, daß der 
Magistrat das Gehalt für ausreichend halte und die 
Regierung von einem Anträge beim Bezirksausschüsse 
absehe, weil sie sich davon keinen Erfolg verspreche. 
Diese Stellungnahme der Regierung steht in offen
barem Gegensatz zu den vom Kultusministerium ge
gebenen Weisungen. Die Regierungen sind vom 
Minister angewiesen worden, ihre Forderungen auf 
dem durch das Gesetz vom 26. Mai 1887 gegebenen 
Wege zu verfolgen, ohne Rücksicht auf Erfolg. Nur 
so kann augenscheinlich gezeigt werden, zu welchen 
Folgerungen jenes Gesetz führt. Wenn aber die Re
gierungen Anträge überhaupt nicht stellen, so kommen 
die Bezirksausschüsse und Provinzialräthe auch nicht in 
die Lage, sich zu äußern. Daß durch solche Vor
kommnisse in der Lehrerschaft Die Meinung entsteht, 
den Regierungen sei es nicht ernst mit ihren Forder
ungen, wird Niemand Wunder nehmen.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Kaiser
liche Verordnung, wonach die Strandungsordnung 
vorn 17. Mai 1874 vom 1. August dieses Jahres ab 
für die Insel Helgoland in Kraft tritt.

— Der „Reichsanzeiger" meldet ferner, daß in der 
gestrigen Monatssitzung des Centralausschusses der 
Deutschen Reichsbank der Reichsbank-Präfident Dr. 
Koch mittheilte, daß die am Schluße des vorigen 
Vierteljahrs ungewöhnlich gestiegene Anlage seitdem 
um 146 Millionen Mark gefallen ist, aber doch noch 
höher ist, als die in der gleichen Zeit der Jahre 1894, 
1892, 1891 und 1890. Im Jahre 1893 war sie um 
30 Millionen größer als jetzt. Der Metallvorrath 
hat sich gegen Ultimo Juni UM 20 Millionen ver
mehrt, ist auch im Vergleich mit den 5 vorangegangenen 
Jahren größer. Dasselbe gilt in noch stärkerem Maße 
von dem Goldvorrath, obgleich seit Anfang 1895 nur 
circa 15i Millionen angetauft worden sind. Die 
fremden Gelder sind seit Ultimo Juni um 25 Millionen 
gewachsen, auch stärker als 1894, 1893, 1891 und 
1890, während sie 1882 39 Millionen mehr betrugen. 
Der Privatdiskont hat im Juli eine allerdings nur 
wenig steigende Richtung eingeschlagen-

— Die Ergebnisse des ReichshaUshatts für 1894/95 
(welche wir gestern an dieser Stelle kurz mittheilten) 
weisen folgendes Bild auf. Beim Etat des Reichs
heeres hat sich eine Ersparniß von 866,000 Mk. er
geben, bei der Marine ist der Voranschlag um 490,000 
Mk. überschritten. D e AusgabefondS des ordentlichen 
Etats haben trotz der Mehrbedürfniss: beim Aus
wärtigen Amt Um 1.115,000, beim Reichsschatzamt 
um 1,810,000 Mk, beim Reichsinvaltdensonds um 
525.000 Mk., durch Minderausgaben beim Reichsamt 
des Innern rc. eine Ersparmß von 79,858,30 Mk. 
erzielt. D e dem Reich verbleibenden Steuern haben 
sämmtlich gegen den Voranschlag Mehrerträge ergeben, 
und zwar die Zuckersteuer 4,966.000 Mk., die Salz, 
steuer 1,721,000 Mk., die Maischbottich- und Brannt- 
weinmaterialsteuer 37,000 Mk., die Brausteuer 614,000 
Mk., der Spielkartenstempel 25,000 Mk., die Wechsel
stempelsteuer 170,000 Mk» die statistische Gebühr 
77,000 Mk. Die Post- und Telegraphen-Verwaltung 
hat mit einem Mehc-Ueberschuß von 1.520,000 Mk. 
abgeschlossen. Im Ganzen sind an ordentlichen Ein. 
i ' 7 “ ‘7 7
zum Etat 7092374 78 Mk. mehr zur Reichskasse ge- 

gabe-Ersparnisse von 79,858,30 Mk. für den Reichs
haushalt des Etatsjahres 1894/95 ein rechnungsmäßiger 
Ueberschuß von 7172233,08 Mk. ergeben.

— Auf Einladung der Handelskammer für das 
Herzogthum Braunschweig findet am 4. und 5. Oktober 
d. I. in Braunschweig eine Versammlung von Ver
tretern kaufmännischer Foribildungs- und Handels
schulen aus dem Deutschen Reiche statt, zu der bereits 
zahlreiche Anmeldungen erfolgt sind. Die Ver
sammlung bezweckt in erster Linie einen Austausch der 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Organisation, sowie 
der Pädagogik des kaufmännischen Fachunterrichtes. 
Die Anstalten haben demgemäß auch zum Theil neben 
Den Vertretern der Lehrerkollegien Vertreter Der 
Schulvorstände angemelbet. Gelegentlich der Ver
sammlung wird eine Sammlung aller für den Unter
richt in kaufmännischen Fortbildungs- und Handels
schulen bestimmten oder geeigneten Lehrbücher, Lehr
mittel rc. ausgestellt sein.

Oesterreich-Ungarn.
— Nach offiziellen Bericht n wird nunmehr die

bergpolizeiliche Erhebung aller zur Aufklärung der i sitzung den Antrag des Militär - Komite s, betreff' 
Ursachen des Einbruches von Schwimm-Sandstein I die außerordentliche Bewilligung für die Marines 
dienenden Umstände mit möglichster Beschleunigung 112 Millionen Kronen, davon 8 Millionen zuM 
unter Beiziehung geologischer Sachverständig-'r fort-1 zweier neuen Panzerschiffe, an. 
gesetzt. Das Gerücht, man habe in den Annaschächten I Belgien,
der Grube schon seit Längerem unnormale Wasser-1 — In Brüss l nimmt die Verstimmung über b®
zuflüsse bemerkt, bestätigt sich nicht. Die weiteren I Schulgesetz eine ungestümere Form und ängt an, i', 
Erhebungen werden sich namentlich darauf richten, ob I gegen den König in Person zu richten. Wie 
bei Anlage der Grubenbaue die vorgeschriebene Ent-1 bereits gestern meldeten, soll die Bürgergarde p 
fernung von der zwischen dem Bergbau und der I Sonntag einberufen werden, um jeder Eoentua!^ 
Stadt Brüx gelegenen Straße bezw. von der daneben »bei der großen Kui dgebung seitens der LibeM 
liegenden Bahnstrecke Auffig-Teplitz thatsächlich ein-1 gegen das Schulgesetz vorzubeugen. Die Trupp 
gehalten worden ist, ferner, ob die Anlage von Abbau-1 sollen in den Kasernen konsignirt werden. JntM 
Plänen jener Gegend mit Rücksicht aus die durch | befürchte man keinerlei Unordnung. Eine Petition,c 
Bohrungen erforschten Ablagcrungsverhältnisse unbe-1 die Mitglieder der Kammer cirkulirt in allen Srd!! 
denklich anzusehen war, endlich, wie sich der fernere I Der Bevölkerung und ist bereits mit Tausenden W 
Betrieb des Anna-Hil«-Schachtes g-staltm werde, so-1 Unterschriften bedeckt. Die Petition fordert J 
wie, welche Vorkehrungen zu treffen sein werden, um I Kammer auf, das Schulgesetz zu verwerfen, weil 
derartigen Ereignissen thunlichst vorzubeugen und ins-1 die Väter zwinge, eine bestimmte Religion anzuneha^ 
besondere bett Umkreis der Stadt Brüx soweit als I Das Gesetz stehe in Widerspruch mit der Religio"- 
möglich in ausreichender Weise zu sichern. | freiheit, welche durch die belgische Verfassung getDÖÖ1'

I Janowitz Angestellte Dreschproben des trock.n 
„ 7/7^ alIe Bauer und die Bäuerin tobten wie | eingeernteten Roggens haben ergeben, d^ß der Kö ttfC4 S 

narrtlaj und wollten die Tochter von bet Bahre I ertrag ein reichlicherer ist als im Vorjahre. Daß es 
reißen. Schrneckewein stand mit offenem Munde und 1 auch massig Stroh gegeben, dafür zeugen die bt tert/ 
hatte immer noch die Serviette über seinem ungeheuren I auf dem Felde errichteten Schober. Freilich komme!« 
Magen hängen, während Schmelzer sich das Ereigniß i hierbei nur die besseren Gegenden in Betracht- denn 
haarklein von einigen Augenzeugen berichten ließ. I auf leichten, sandigkn Ländereien haben Stwh und

Seitdem der Hannes Den Erbhos verlassen, hatte I Körner sehr durch die lange Dürre gelitten — Auf 
er im Wirthshaus gelegen und stark getrunken und I der Kreis-Kleinbahn sollen für Kinder welcke außer- 
gespielt. Da sei heut die Liese gekommen, um Bier | halb ihres Wohnortes die Schule besuchen Monats- 
zu bestellen, und als er sie gesehen, habe er schön mit I körten für das Dreißigfache des einfachen Fah.vreis's 
ihr thun wollen. Aber sie trumpfte ihn ab verhöhnte zur Ausgabe gelangen^ auf Den Ätg'.i 

ibn und schrie laut, sie wolle nichts mit emern weg- zur einmaligen Hin- und Zurückreise, mit beliebiger
der anderen Leuten zu I Auswahl der fahrplanmäßigen Züge berechtigen.-^

c (x( ^abe f?er ^ankne§ ,*n °ler ^uth I Kinder unter drei Jahren und Handgepäck, wenn da- 
nach ihr schlagen wollen und als auch d-r rothe durch die Fahrgäste nicht belästigt werden, werden un- 
Niklas ihn verspottete, daß er nun abgedankt sei von entgeltlich auf der Kleinbahn befördert, 
der Bäuerin und dem Amtmann weichen muffe, fei Thorn. Einen recht bösen Streich verübte ein
S ?lQntetn, mofleC halbwüchsiger Bursche. Eine Dame, Frau W., stand
Der Niklas habe fein Leben vertheidigen muffen, sie I mit ihrer 18jährigen Tochter an einem Schaufenster, 
hatten arg gerauft und mit einem Mal sei der Hannes Plötzlich bemerkte die junge Dame, daß Jemand an 
umgefaaen, mfe ein abgehauener Baum. Man habe ihrem Zopfe zog, der sehr lang ist und dlssen Haar- 
ihn nach dem Erbhos zuruckgebracht, weil Niemand I fülle allgemein bewundert wurde. Als sich die junge 
ihn sonst auf nehmen und verpflegen wollte, und da er | Dame umwandte, um Den Störenfried zurechtzuweisen, 
so viele Jahre Dort geb ent, muffe man sich Wohl hier I sah sie zu ihrem Schreck, daß ein Bursche von etwa
seiner annehmen. 111 Jahren ihr fast die Hälfte ihres Zopfes abgeschnitten

Und Frau Alwine Wendlach nahm ihn auf. Vor I hatte. Dann suchte der Junge das Weite.
allen Leuten, vor ihren Eltern, vor dem verblüfften j Pr. Stargard Ein schwer verwundeter Mann
Schrneckewein und dem kopsfchüttelnden Schmelzer er- j (wie wir erfahren, ein beim Neubau in Conradstein 
klärte sie muthig, daß sie dem Hannes großes Unrecht I beschäftigter Arbeiter auS Saaben) wurde gestern in 
gethan und ihn in's Unglück getrieben habe. Aber i später Nachmittagstunde einem Polizeibeamten zugesührt- 
daß sie es gut machen und, wenn der liebe Herrgott | Der Mann, welcher angeblich nach Riewalde unter# 
ihn am Leben lasse, ihn zu ihrem Ehegatten machen I Wegs gewesen, war auf halbem Wege zum Schützen
wolle. Denn seit er ihren Hof verlassen, habe es ihr I hause durch Blutverlust fast gänzlich erschöptt von 
das Herz abgedrück.', weil sie ihm gut fei, und sie I Vorübergehenden aufgefunden worden. Dem Beamten 
wußte nun ganz gewiß, datz sie nie einen Anderen I wurde mitgetheilt, daß der Verwundete einen zu Pferde 
ehelichen könne. I k 37; - —

Die liebe Sonne schien ihr hell und freundlich in I schließlich "U" Sä'b'echteb 
das Gesicht zu diesem muthigen Bekenntniß, der Früh-1 halten h«be. lL'.L _
ling war da, er war über Nacht gekommen und hatte! sehr schnell ihren 'ßauf durch die ganze"Udt- 
den Winter besiegt. Und der Frühling war da für 1 Nach unsern Ermittelungen entsprechen indessen diese 
Die Liebenden, er hatte das Eis des Hochmuths ge-1 Angaben nicht den Thatsachen. Einmal ist während 
brachen und er besiegte Alles, was die Fülle seiner I des ganzen Nachmittags überhaupt kein Offizier 
Blüthrnpracht ertödten wollte. I jener Straße gewesen, da dieselben sämmtlich außerhalb

--------- - ■ durch Dikkfft in Anspruch genau.men waren, Sodann

Italien I leistet fei.
— Gestern Nachmittag erschien General Baratieri I China,

in der Sitzung Der Deputirtenkammer und wurde j — Nachrichten der „Times" aus Tientsin M 
vom Präsidenten unter lebhaftem Beifall der Deputirten I Schanghai vom 23. bezw. 24. besagen, daß die N 
auf der Tribüne umarmt. Dtr Präfident sagte, daß I paner die Verhandlungen über einen HandelsveiM 
die Kammer Bert Genera! mit dieser Kundgebung will-1 mit China und über die Räumung der Licwto^ 
kommen heiße und ihm ihre Anhänglichkeit und Be-! Halbinsel während der englischen Wahlen gisl ss ni^ 
wunderung ausdrücke. General Baratieri leistete I hingezogen haben, da sie von Der neuen englischen M 
hieraus unter allgemeinem Beifall das Gelöbniß als I gierung Unterstützung gegen Rußland erwarten. $ 
Deputirier. Hierauf wurde die Berathung der Maß-1 japanische Regierung bedangt von der chinesischen $ 
regeln des Schatzministeriums fortgesetzt. I die Räumung der Halbinsel eine Zuschlags-EntschM

Rußland. I gung von 150 Millionen Mark. Einer Petersburg
— Das Ministerium für Volksau klärung beab-1 Depesche der „Times" vom 24. zufolge haben sich N1 * 

sichiigt demnächst Den obligatorischen Elementar-Schal-1 Japaner bereit erklärt, den Bezirk von Port Arth^ 
besuch in den Gouvernements Charkow, Poltawa, Kursk | zu räumen, sobald die erste Rate der Kriegs 
Und Woronefh versuchsweise einzittühren. | entschädignng bezahlt wäre, die Räumung des Rests'

— Der „Tiflißky Listok" verzeichnet das Gerücht, | der Halbinsel würde nach der zweiten Zahlung, $ 
der gegenwärtigzumKurgcbrauch in den nordkaukasischen I welche die Mittel erst noch durch eine neue Anle^' 
Bädern weilende Emir von Buchara habe die russische I zu beschaffen sind, erfolgen. 
Regierung ersucht, ihm wegen feintS zerrütteten Ge-1 Cuba
sundheit zu gestatten, daß er in einem Orte des I — Ueber die Schlacht bei Bayamo, in der es De^ 
Kaukasus beständig seinen Aufenthalt nehmen dürfe. I spanischen General Martinez Campos nur mit größte 
Buchara, so wird hinzngcsügt, werde von den Ministern I Anstrengung gelang, den cubanischen Insurgenten 
unter Leitung des Emirs regiert werden. I entkommen, wird folgendes Nähere bekannt: Siebes

— In der gestrigen Sitzung des Komitees für die I taufend Insurgenten unter General Maceo lagen i”1 
sibirische EMnbahn bewilligte der Kaiser 90C0 Rubel l Hinterhalt, um Marschall Eampös anzugreisen; B 
zur Beschaffung eines Kirchenwoggons für die Eisen- j eine zufällige Aenderung der Marschroute verbindet 
bahnlinie Tscheljabinsk-Omsk-Krasnojarsk. | dessen vollständige Umzingelung. Der Kampf toud1

Spanien. I mit größter Erbitterung geführt, war aber entschiedet
— Marschall Martinez Campos ist von Manzanillo I nachdem Campos dem Angriff des ersten feindlich^ 

nach Santiago de Cuba abgereist; von dort beg'ebt i Detacheiüents in Stärke von 3000 Mann erfolgrei®
sich der Marschall nach Habana. I Stand gehalten hatte. Die Cavallerie töDtete thtt

Serbien. I Pferde und Maulesel und benutzte die Thierleichen clr
— In Belgrad werden fortwährend sehr alarmirende I Brustwehren. Von den Rebellen wurden 400 Ma>^

Gerüchte über den Stand Der Dinge in Bulgarien | getöDtet, unter ihnen die Generale Rabi und Machad0> 
verbreitet. An die Rückkehr des Fürsten Ferdinand | Nordafrika,
soll iü Bü'garien kein Mensch glauben; man spreche I — Die letz'en aus Kufiu eingetroffenen Karavanelt 
von einer M litärd'ciatur unter dem jrtzigen Kriegs-1 bringen die Nachricht, daß die Derwische sich vo>t 
minister Petrow. — Das zankowisttsche Organ Saglassie I Darfur und den in der Nähe von Chartum gelegene*1 
veröffentlicht einen Aufruf Ludskanoco's, des Schwieger-1 Ortschaften auf dem Marsche noch Wadai befinden- 
sohnes Zankow's, an die Gerben Mit bet Aufforderung, i Diese Bewegung derselben nach Dem Westen schein* 
Bulgarien zur B.fleiung MaceDoniens die Hsnd zu I durch die traurige Loge Der von ihnen bisher W 
keichett. — Die Rathschläge Rußlands sollen dahin I wohnten Landesstr che veranlaßt zu sein, 
gehen, eine provisorische Regentschaft unter dem I --------------
Metropoliten Element einzusetzen und die Sodranje l Ühmtittti
zur Fürstenwahl unter Beiwohnung eines russischen JTOO) UN0
und eines türkischen Commiflars etnzuberUfeN. Ruß-1 Schöneck. In der gestrigen S'tzung des evo^ 

- . .. „ land Mache keine Emwendung gegen eine etwaige I gelischen Kirchenrathes und der Kirchenvertretung
nahmen, svwett^sie dem stieich verbleiben^imBergleich Wiederwahl Ferdinands, Der ober bis nach Vollzug der I wurde zur Erweiterung des Pfarrvauscs vus nebtf'
*■ '- i u„_ T..".a. ! Wahl außer Landes bleiben müßte. — Die serbischen k anstehende Schmidt'sche Grundstück sür den Preis vo>*
flössen, und es hat sich nach Hinzurechnung Der AvS ’ Russenfreunde tragen groß-. Zuversicht bezüglich des I 3000 Mk. angekauft. Die Kau'summe rührt größtes

m | Verlaufs der Dingo in Bulgarien zur Schau; dagegen l theils vorn Gustav Adolf-Verein h r. Ein nöthigt
: herrscht in ernsten politischen Kreisen SerbienS große I Saal zur Abhaltung des Coilfirmandenunterrichts,

Beforgniß wegen einer möglichen bedenklichen Wendung ! Kirchenraihssitzungen u. f, w. fehlte bisher. — A***
! auf der Balkanhalbinsel. I Sonntag wird hier ein Ablaß abgehalten. —
’ Die Einberufung der Skupfchtina zur ordent-I Kurzem ist die Nachfrage nach Fettschweinen miedet 
1 "wen Session ist für den Anfang des September | eine größer«'. Auskäufer zahlen zur herannahendelt 
: alten Stiles in Aussicht genommen. j Domintkszeit höhere Preise wie bisher.
1 Bulgarien. I Marienwerder. Der Gutsbesitzer Heinrich Ehms

— Nach dem Inventarium über das zurückgelassene I in Schloß Mareese hat daS ihm gehörige Gut für d«n 
Vermögen Stambulows beträgt das Aktivum 260,000 I Preis von 84 000 Mk. freihändig verkauft. — Das 

1 Frcs. und das Passivum 1,300,000 FrcS. Hypotheken I dem Braverechesttzer Herrtt Rogalski gehörige Grunv- 
und 50.000 Frcs. Wechselschulden, so daß Stambulows I stück in Roßgarten bei MärienMekdLr ist durch fkc> 
Familie unbemittelt bleiben dürfte, weil noch Re- händigen Verkau^ für den Preis von 24 450 Mk. itt 
vinDiaktionsprozesse gegen Stambulow schweben. Die den Besitz des Herrn Ehms in Schloß Mareese üb^ 

' »Swoboda^ veröffentlichte zwei Briefe Stambulows gegangen. - In der hiesigen §ede, uno haben die 
er Den" füTskn hmVf<nßtnib ^’ht^ ! Obsthändler das Sommerobst bereits voll Villen

k'ue Feh er zu entschuldigen schaffen getauft. Für gute Waare zahlten sie 10-i2 
XhJhS finden, die ihn tödten wollen, zu Mk. pro Ctr. - Im Laufe voriger Woche wurde

e ‘ I das Gehöft des Eigenthümers Herrn Hummel i*1
— Da« (Rtnrtfii Groß Wolz durch ein mächtiges Feuer vollständig jcr<

nabm <n s'^er gestrigen Abend-1 stört. Mitverbrannt ist sämmtttches Hch und Gut.

sie ihm gut sei, und fiel Vorübergehenden ausgesunden worden. Dem Beamten

daher kommenden Offizier belästigt und von diesem 
"/ » über den Kops er# 

h »be. Diese Erzählung nahm natürlich
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Coloniales.
Deutsche Colonial» Ausstellung In der 

Colonial * Ausstellung, Gruppe XXIII der Berliner 
Gewerbe-Ausstellung 1896 sollen nur solche deutschen 
Firmen zugelassen werden, deren Erzeugnisse sich durch
aus für die deutschen Colonien eignen und die als 
solche den speziellen Bedürfnissen der Schutzgebiete 
entsprechen. Es wird dieser Rahmen einer Colonialen- 
Ausstellung streng gewahrt werden. — Um der 
Deutschen Colonial - Ausstellung einen einheitlichen 
Charakter zu geben, sollen alle Gebäude derselben in 
afrikanischer Bauart gehalten werden. Es werden 
Modelle der Wohnstätten der Eingeborenen aus den 
verschiedenen Gegenden, der Araber, der Sultanshäuser, 
der Europäer verwandt werden. Es sind auch Schritte 
gethan, um eine Sudanesen - Kapelle, ähnlich wie sie 
der Sultan von Zanzibar besitzt, für die Colonial. 
Ausstellung zu erhalten.

Preßstimmen.
Ein der „Weser-Ztg." zur Verfügung gestellter 

Privatbries eines aus Cuba lebenden Bremers schildert 
die spanische Kriegsführung als einer europäischen 
Nation unwürdig. Alles, auch das Wichtigste, sei ver
nachlässigt. »Ein einzelner Mann, so heißt es in dem 
Bries, kann überhaupt hier die Bekämpfung des Auf
standes gar nicht leiten und wenn es ein Moltke wäre. 
Martinez Campos fährt fortwährend in einem Extra
dampfer von einem Hafen nach dem andern, da in
dessen alle Telegraphenlinien zu Lande durchschnitten 
sind und ein Kabel um die Insel noch nicht existirt, 
so kann er erst nach 3 bis 4 oder oft gar erst nach 8 
Tagen rrsahren, waS in den Plätzen passirt, wo er 
gerade nicht ist. Die armen Soldaten flößen Einem 
aufrichtiges Mitleid ein. Den meisten ist es ganz egal, 
ob Cuba unabhängig ist oder nicht, und wenn sie noch 
einiges Interesse von Spanien milbringen, so verlieren 
sie es hier, angesichts der Rücksichtslosigkeit und 
schlechten Verpflegung, denen sie bei den größten 
Strapazen ausgesetzt sind. Barluß. schlecht bekleidet, 
ohne Sold, schlechtes Essen, keine Betten, zerschlagen 
am ganzen Körper von den vielen Wachen. DaS 
Schlimmste von allem aber ist das gelbe Fieber. ES 
dezimirt förmlich die Truppen, und wenn Spanien 
nicht bald die Hand bietet zu Konzessionen und die 
Autonomie bewilligt, so wird es die Insel in einen 
Kirchhof verwandeln, denn mit Gewalt dämpft es die 
Revolution nicht."  

Vermischtes.
Bochum. Der Betrieb auf der Zeche„Prinz von 

Preußen" ist nicht gestört; nur gestern wurde gefeiert. 
Bon den Verwundeten ist bis jetzt keiner verstorben. 
— Bisher sind 34 von den bei dem Grubenunfall 
Verunglückten todt zu Tage gefördert; einer wird noch 
vermißt. Von den Verwundeten ist einer gestorben; 
das Befinden zweier anderer ist sehr bedenklich. Die 
Todten werden Sonntag Nachmittag, 3 Uhr beerdigt.

Przemysl. Nach zweitägiger Dauer des allge
meinen Ausstandes herrscht jetzt volle Ruhe; die 
Mühlen sind in vollem Betrieb.

Brüx Im »Anna" -Schachte und „Mathilden"- 
Schachte ist der Betrieb wieder ausgenommen worden, 
um die Bergarbeiter beschäftigen zu können. Die ge
förderte Kohle wird vorläufig aufgehäust, um nach der 
Wiedereröffnung des Bahnverkehrs verladen zu werden. 
Die Wiederherstellung der Wasserleitung sowie der 
elektrischen Beleuchtung wurde gleichfalls in Angriff 
genommen. Man erwartet, daß in einigen Tagen 
normale Verhältnisse wiederkehren werden. Donnerstag 
Nachmittag zwei Uhr fuhren bereits der erste Zug der 
Aussig - Teplitzer Bahn über die infolge der Erdbe
wegung beschädigte Stelle des Geleises. Freitag sollte 
der volle Verkehr wieder ausgenommen werden.

Des Rehbocks Rache. Im verflossenen Winter 
wurden in dem Gutswalde Hermenhagen bet Barten- 
stein vom Forstausseher zwei junge Rehe, Bock und 
Ricke, ermattet ausgesunden, nach dem Gutshofe ge
bracht und dort gepflegt. Während das weibliche 
Thier durch die liebevolle Behandlung bald zahm und 
zutraulich wurde, blieb der Bock fortgesetzt störrisch 
und bösartig. In diesem Frühjahr schenkte man 
beiden Thieren die Freiheit. Als sich nun dieser 
Tage der Forstausseher, bewaffnet mit einer 
geladenen Flinte, in den Wald begab, stürzte 
aus einem dichten Gebüsche plötzlich der tn 
Freiheit gesetzte Bock hervor, warf sich aus den 
Mann, stieß ihn z« Boden und bearbeitete ihn nun 
mit dem Gehörn und den Vordersüßen, taut den 
Gutsinspektor, der sich auch im Walde befand, um 
Hilfe rufend, wehrte sich der Jäger mit der linken 
Hand gegen die Angriffe des wüthenden Thieres, 
während er mit der Rechten die zu Boden gefallene 
Flinte erfaßte. Da trat der Bock mit einem Fuße 
aus den Abzug deS Gewehrs, der Schuß krachte, und 
die aanze Schrotladung fuhr dem eben herbeieiKnden 
Jnsmckor dicht am Kopfe vorbei. Durch den Schuß 
erschreckt, ließ das Thier von dem Jäger ab und 
sprang in den Wald.

Essen. Während eines heftigen Gewitters schlug 
der BUtz in einen Dampfkessel der Zeche „Gustav", 
so daß der letztere expiodirte. Mehrere Arbeiter 
wurden verletzt, darunter einer schwer.

Breslau. Die neuerbaute Spinnerei von Rosen« 
berger in Reichenbach in Schlesien steht in Flammen. 
Alle 600 Arbeiter sind anscheinend gerettet, mehrere 
verletzt.

Eine Meuterei ist unter den in Canterbury 
liegenden Soldaten des 1. englischen Husaren» und 4. 
Dragoner-Regiments ausgebrochen, die sich durch daö 
Zerschneiden von neunzehn Sätteln an den Tag legte. 
Man vermuthet, daß die Soldaten ihr Mißbehagen 
über die Bestrafung eines ihrer Kameraden kundgeben 
wollten. Der Herzog von Cambridge wird die Sache 
persönlich untersuchen.  

Jegliche Gefahr im Verkehr ist dadurch vollständig 
ausgeschlossen.

Die elektrische Bahn in Elbing wird von einer 
Berliner Firma „Union-Elektrizitäts-Geschäft" unter 
Leitung des Herrn Baumeister Sike ausgebaut. 

| Gegenwärtig baut dieselbe Firma nach demselben 
System Bahnen in Hamburg. Bremen, Leipzig, Erfurt, 
München, Elberfeld-Barmen und Remschetd. Elbing 
ist die kleinste unter allen Städten, in der genannte 
Firma Bahnen ausgeführt hat. Es werden bei uns 
nun folgende Straßen Schienen erhalten: Holländer-, 
Johannisstraße, theilweise der Aeußere, der Innere 
Mühlendamm, Friedrich Wilhelm-Platz, Schmiedestraße, 
Alter Markt bis zur langen Hinterftraße. Von da 
geht ein Geleise durch die lange Hinterstraße nach 
dem Dampferanlegeplatz, das zweite durch die 
Schichau- und Königsberger- bis zur Sternstraße. 
Die ganze Anlage wird nicht nur dem Per
sonenverkehr, sondern auch der Güterbeförderung 
dienen. Schichau hat bereits darüber einen Ver
trag mit der „Union" geschlossen. Es befinden sich 
16 Wagen tn Elbing, sowie 2 Kessel, 2 Dampf- und 
2 Dynamomaschinen. Es ist aber Platz für Reserve- 
Kessel bezw. Maschinen gelassen, so daß dieselben, 
wenn der wachsende Verkehr es erfordert, stets ein
gestellt werden können. Vor Gewittern sind die 
Leiter des elektrischen Stromes durch Blitzableiter, 
Stromausschaltungsapparate (sämmtlich Patent der 
unternehmenden Firma) hinreichend geschützt. Hoffen 
wir,^ daß das Unternehmen von dem Publikum recht 
gewürdigt wird und der aufstrebenden Industriestadt 
Elbing recht zum Nutzen gereiche.

Eduard Wagner. 

Lokale Nachrichten.
Verträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.

Elbing, 27. Juli.
28 Witterung für Sonntag, Den
S'S.P ^Iter, warm, schön; für Montag, den 
Gewitter ^ono e0enb ^iter und warm. Strichweise

Die Gewerbesteuer betreffend. Bei der Er- 
mlitelung des Ertrages für die Heranziehung zur Ge
werbesteuer kommen nach § 22 des Gewerbesteuer- 

vom 24. Juni 1891 alle Betriebskosten und 
Adschre^ibUngen, welche einer angemessenen Berück- 

stchttgung der Werthverminderung entsprechen, tn Ab
zug. In Bezug auf diese Bestimmung hat das Ober- 
verwallungsgericht durch Entscheidung vom 17. Januar 
1895 ausgesprochen, daß Abschreibungen gestattet sind 
für diejenigen zum gewerblichen Vermögen gehörenden 
~"’0oi. welche überhaupt einer Werthverminderung 
Es 9Jlnbf bL8 äur Erreichung bet durch den wirklichen 
sa zur öeit der Abschreibung gebildeten Grenze 
daß dagegen der diese Grenze nach unten hin über« 
schreitende Buchwerth für die Abschreibungen nicht 
maßgebend ist; hiernach ist auch eine Abschreibung auf 
Patente an sich zulässig. '

Bezüglich der Reserve Entlastung für die an 
MuSae^unh £?rupp™ufbun0en «nehmenden 91b- 

m n^aften W« früher bestimmt 
ästest-«die Beurlaubung bezw. Entlassung des 
Taae nÄ^"9^ zur Reserve am ersten oder zweiten 
Lage nach dem Wiedereintreffen von den Manövern 
5 ben £ruW™fbnD0tten zu erfolgen habe. Neuer- 
dings wurde für solche Mannschaften, die außerhalb 
«E, .commandirt sind und demzufolge an den 
MeÖ S S T .^nehmen, sowie für dieTruppm- 

6ar laerie' bic nicht zu den größeren 
kmbet a!8 ®pffleh %raWD9en werden, der 28. <Seg* 
fdTafte^ bestimmt. Mann-
auch ü'b?r den unabkömmlichsind, dürfen

Dauer ewerol^och nur in der 
Reserveverhältniß Uebung, im

beiden in hpr i ,nJur dieselben eine der' abiU‘e,ftenbt" U-bun»°° 1° 

bnÄpt? Wettervoraussage. Nach einer Pause 
Äi T«, Hausen sich etwa um den 27. 

'UthMederschläae neuerdings bedeutend. 
Die Temperatur vleivt dechMtnißmäßig frlhL Allge- 

Charakteristik des Monats August: Auch Kiefer 
Monat bleibt regnerisch und kühl, wenn auch vielleicht 
nicht in dem Maße, wie es der August des Vorjahres 

6el zweiten Hälfte steht Steigerung der 
Temperatur: besonders üm den 27. in Aussicht und 
nachdem^ eielbbo^! QÜä) ^nülKe der Nsederschläge, 
und Ausb! un» T Um ben 20- die größte Stärke 
starke Reaen mtt^ Ä!'0^- 1-3. August: Ziemlich 
Tempewtur Gewittern bei verhältnißmäßig kühler 

erziehuna^e^tt^^ Negeümg des Zwangs- 
una aal6 T?* Eine neue rkichsgefetzllche Regel« 
SLl?s ^^T9^rhungswesens steht nach der 

todt fidA rf1 Dssichsi Dieses wird bisher, so- 
meianei?» S Unterbringung Set Zwangszöglinge in 
Theile burrfTh en ? ermöglichen läßt, zum grüßen 
ähnliche b9inh (? e ^nannten Rettungshäuser oder 
arbeiten mX" ?te gesetzgeberischen Vor- 
k-»nt wÄ^^esem Gebiete sind bisher zwar nicht be- 
n et mfSL ^1! ^gt berkits det im Austrage der 

Avvelins n ? , rimsnalistiichen Bereinigung von Dr. 
tKffenb^hb 5ntrourf eines Reichsgesetzes be- 

Y Behandlung und Bestrafung jugendlicher 
Baute»"b^^Ä^oster jugendlicher Personen vor.

Poststraffe Die höhere 
Brmch hprCsT? *75s«?urc& bcn vorjährigen großen 
östlich^» -nü^l"st scheu Blechwaarenfabrit an ihrem 
boIIftänhSßfle Ächodigt wurde, ist bereits fast 
N dast b.Ä Abputzru Ist man so
gebrochen^ werdm'" "£nlg,K Tagen wird ab- 

der PoststraKk- w nuf der andern Seite
Ziegel-Rohbau sertt^undEtsSöetf der Fabrik schon im 
Zimmerarbeiten 4!nb "och im Innern die 
gemacht ist, zu Ende geführt * ^n guter Anfang 
die bisher so beennt? Ä werden müssen, so wird 
tunet Seit mieber^ if? n°8' l“ bet BoMrasi- in 

SWA “ tn ü«r ganzen Stelle frei fein. 
SvSrir1«’?-* 

hnh/n b°6 ru dem Dienstanzuge stets die
U " S eftl ststens der Oifizlere anzniegen sind. 
SJ® Bestimmung wird besonders jetzt in der heißen 

von den unberittenen Offizieren der Fuß- 
ttuppen sehr störend empfunden. Während die Mann- 

« Kerzier- und Felddienstübungen fast aus- 
nahmslos die Drillichhosen und zwar über den 
ntc : ^/zw° Lrchnürschuhen tragen, müssen die
Offiziere stets in hohen Stiefeln und engen Stiesel- 

bei diesen Gelegenheiten erscheinen, wodurch die 
Ausdunstung der Füße nicht nur beeinträchtigt wird, 

' bei der Geländebenutzung rc. vielfach Un-
6'"*“*** "u*~ tÄ“ ' , Wie nun 
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mitgetheilt wird, rechnet man daher in den betheiligten 
Kreisen darauf, daß die Einschränkung des Entwurfes 
wieder in Fortfall kommen und den Offizieren die 
Anlegung der langen Beinkleider, sobald die Mann
schaften nicht mit Hosen in den Stiefeln erscheinen, 
zum Dienstanzug demnächst wieder freigestellt werden 
wird.

Nach einer Entscheidung des Kammer
gerichts hört die Schulpflicht der Kinder mit dem 
vollendeten 14. Lebensjahre keineswegs in allen Fällen 
auf. Ein Vater war vom Schöffengericht mit Strafe 
belegt worden, weil sein Sohn in der Zeit vom 8. bis 
30. Oktober mehrere Male die Gemeindeschule nicht 
besucht hatte. S. legte hiergegen Berufung mit dem 
Hinweise ein, daß sein Sohn in der erwähnten Zeit 
überhaupt gar nicht mehr schulpflichtig gewesen sei, da 
er bereits am 3. Oktober v. I. das vierzehnte Lebe, s- 
jahr erreicht hatte. Die Beweisaufnahme ergab auch 
die Richtigkeit dieser Angabe, gleichzeitig aber auch, 
daß der Schulinspektor die Entlassung des betreffenden 
Knaben aus der Schule wegen dessen Nichtreise erst 
zum 1. April 1895 angeordnet hatte. Die Straf
kammer des Landgerichts II erachtete den Schul
inspektor auch zu dieser Anordnung auf Grund des 
Schulaussichtsgesetzes für durchaus berechtigt. Während 
nämlich nach dem Schulgesetze vom Jahre 1825 der 
mit der Schulaussicht betraute Seelsorger darüber zu 
befinden hatte, ob ein schulpflichtiges Kind sich in der 
Schule die für einen vernünftigen Menschen seines 
Standes nöthigen Kenntnisse erworben habe oder 
nicht und eventuell bis zur Erreichung dieses Zieles 
auch noch über das vierzehnte Lebensjahr hinaus den 
Schulbesuch sortzusetzen habe, sei jetzt an die Stelle 
des Seelsorgers der Schulinspektor mit denselben 
Befugnissen getreten. Die hiergegen eingelegte Revision 
wurde vom Ferien-Strafsenat des Kammergerichts 
zurückgewiesen.

Eine Augenweide gewährt gegenwärtig wieder 
das Rondcl aus dem Friedrich Wilhelms-Platze. Der 
Rasen mit seinem frischen Grün macht auf Den Be
schauer einen wohlthuenden Eindruck. Im Umkreise 
sind vier Beete dicht mit Levkoyen bepflanzt, die in 
voller Blüthe prangen und mit den dazwischen stehen
den blühenden Rosen einen angenehmen Duft ver
breiten. An der Nordseite im Halbkreise um D'e 
meteorologische Säule blühen zahlreiche Nelken, und 
über das Ganze breitet die Friedens-Eiche ihre Neste: 
Poesie zwischen den Pflastersteinen.

Der Landrath des Kreises Marieubnrg hat 
angeordnet, daß die Gemeindevorsteher und Gendarmen 
die Namen derjenigen russisch.polnischen Arbeiter, für 
welche von den Arbeitsgebern bisher die Aufenthalts« 
gene.migung noch gar nicht oD<r nicht in der richtigen 
Zahl nachgesucht worden ist, schleunigst ermitteln und 
binnen 10 Tagen zur Anzeige bringen. Die nicht 
angemeldeten Arbeiter sollen alsdann zwangsweise ab
gewiesen werden. — Ueber die zugelassenen Arbeiter 
h-ben die betreffenden Arbeitgeber die vorgeschriebene 
mit dem Genehmigungsvermerk versehene Nachweisung 
vorzulegen.

Der Katholische Arbeiterverein hält Sonntag, 
den 28- Juli sein Sommersest in Bellevue ab. Drei 
Ubt Nachmittags wird aus der Brückstraße abmarschirt.

Der diesMrigß Konkurrenz-Dauerritt aktiver 
Kavallerieosfiztere des 17. Armeekorps um den vom 
Kaiser gestifteten Ehrenpreis findet vom 1. zum 2. 
August statt. Der Abritt erfolgt am 1. August 6 
Uhr Nachmittags in Dirschau. Der Ritt wird im 
Lause des 2. August in Pr. Stargard endigen.

Diebstahl. Einem in der Herrenstraße in Logis 
befindlichen Arbeiter sind in bet verflossenen Nacht 
ein Theil seiner Kleider, eine Taschenuhr und auch 
ein Portemonnaie mit 30 Mk. gestohlen worden. Der 
Dieb, ein Logiscollege des Bestohlenen, hat heute früh 
das Weitö gesucht-

Ein Lehrergehalt vor 50 Jahren. Gelegent
lich eines kürzlich in Jdstein gefeierten 50jährigen 
Lehrerjubiläums gab der Festredner sein Lehrergehalt 
vor 50 Jahren bekannt. Dasselbe setzte sich zusammen 
Wie folgt: 1) 100 Gebund Langstroh, 2) 100 Gebund 
Kurzströh, A) io Mainzer Malter Korn, 4) 1 Metze 
Bohnen, 5) 1 Mche Erbsen, 6) 1 Metze Linsen, 7) 
23i Gulden Haares Geld. Dazu kam noch die Kirchen- 
besoldung mit 5 Gulden für eine Sonn- und Feier
tags zu haltende Betstunde, jährlich = 75 Betstunden 
und b'2 Salbe att Den Samstagen, also 5 Gulden für 
zusammen 127 AnSäLteit.-

Ein SchornsteinbranV entstand gestern gegen 
11 Uhr Abends infolge mangelhafter Reinigung im 
Hause Danzigerstraße 5/6.

Dawpsersahrt zum Dominik nach Danzrg. 
Es stützen auch in diesem Jahre wieder Fahrten nach 
Danzig zum DMiniksmarkt zu ermäßigten Preisen 
statt. Die Rhederei vat! Riesen läßt von hier Dampfer 
abgeben und zwar: Am Donnerstag ben 1. August 
Morgens 6 Uhr; Sonntag den 4. August Morgens 7 
Uhr. Der Dominiksmarkt wird, wie wohl bekannt, 
am 5. August alljährlich Mittags 12 Uhr eingeleitet. 
Der Fahrpreis beträgt für die Hinfahrt 1 Mk.

Der listige Rattenfänger. Ein hiesiger Schorn- 
ftetnfegermetftet wollte gestern Abend, wie schon so 
oft, fein heimliches Liebchetl besuchen. Seine Ehefrau 
aber, als sie davon Lunte roch, beschloß, das süße ver
botene Rendezvous zu vereiteln. Sie machte sich auf 
den Weg zur Wohnung ber Holden und nahm, um 
nicht allein zu sein, resp, um eine Zeugin zu haben, 
das Dienstmädchen mit. Der Meister, als kluger Don 
Juan, der sich um sein Pläncheu vereitelt sah, über
listete Sie listigen Weibsleute, indem er sich durch seines 
Hauses Hinterthür in seine Wohnung schlich und die st 
mit allen Ehikanen zuschloß. So mußte Die betrübte 
Frau wie das willige Dienstmädchen die Nacht auf Der 
Straße kampiren.

Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
in jeder Beziehung gut beschickt und von Käufer 
zahlreich besucht, so daß der Verkehr als ein rech 
reger bezeichnet werden muß. Das ©eroitter 
besonders der in den ersten Vormittagsstunden nieder- 
gegangene Regen waren für Die Marktbesucher rch 
unangenehm. Später ging Dann aber der H 
flott. Auf dem Butter- und Eiermarkst aufte man 
das Pfund Butter für 85-90 Molkereibut er 
war für 80 Psg. pro Pfund käuflich. Die Uer 
kosteten 70-75 Pfennig pro Mandel. — Der 
Obstmarkt zeigte neben reichen Mengen von 
Kirschen und Blaubeeren schon viele Aepfel und 
Birnen. — Auf dem Heumarkt, wo 5 Wagen aus
gefahren waren, wurde der Centner gutes W esenheu 
für 2 Mk. verkauft. - Aus dem Alten Mark waren 
nicht weniger als 65 Wagen mit Kar offeln ausgeruck, 
von denen der Neuscheffel für 1,50- 1 80 Mk. verkauft 
wurde; doch kostete die weiße Kartoffel 2 Mk. Der 
Getreidemarkt zeigte 10 Wagen mit Hafer, für ben 
3-3,30 Mk. pro Scheffel gezahlt wurden. - Auf 
dem Strohmarkt sah man nur 4 Fuder mit Roggeu- 
richtstroh, welches 16 Mk. pro Schock kostete,

haben Augenzeugen bekundet, daß der Verletzte schwer 
betrunken in dem Gaststalle eines hiesigen Ge- 
chaftes gelegen habe und dort von Angestell

ten mißhandelt und hinausgeworfen sei, wo
bei er mit dem Kopf zuerst auf einen 
Wagen und dann auf einen Stein aufgeschlagen sei, 
bt rbei habe er eine klaffende Wunde am Kopf er
litten, so daß er blutüberströmt davongegaugen sei. 
Demnach muß die in der Stadt verbreitete erste 
Lesart wohl absichtlich erfunden sein, um die wirklichen 
Thatsachen zu verdunkeln. Glücklicherweise scheinen 
dieselben aber sehr schnell an'S Licht gebracht zu sein. 
Der Verwundete wurde, nachdem er im Lazareth per* 
bunden war, nach Saaben gebracht. 
(Fortsetzung derund Provinz

Unsere elettrische Straßenbahn, 

wir^ Welchem unsere Bahn erbaut

Der Centralmin??'^^kkanische, nach Thomson-Houston, 
d t?L>ofniwsstr ß 1 ber Elbings befindet sich in 

p Eraße, wo die „Krafrstation" ausgesührt ist. 
Tritt man von der Straße auf Den Hof derselben, so 
Ä, aucndf^ bJe einstöckige 72 Meter lange und 7 

©tra6e9mpf ins Auge, zu der von der
or h r2TO R ^hren, und die zum Aufbewahrungs- 

^SaflJ\l?at)renb der Nackt dient. In dem- 
elben Gebäude befindet sich noch ein Reparawr- und 

Lagerraum. Weit wichriger ist das Nachbargebäude, 
b,b eigentliche bis heute noch unfertige Kraftstation, 
welche das Kassel- und Maschinenbaus enthält. Im 
ersteren ruhen 2 riesige von Schichau in Elbing er
baute Galloway Kessel, von 8 Meter Länge und 2 
Meter im Turchmeffer. Jeder Kessel enthält 2 Feuerungs- 

etwa je i Meter Durchmesser haben und 
den Kessel der Länge nach durchziehen. Die Feuerunk«-

£ S 

Kanäle ihren gn bcnl R^che durch unterirdische 
hinter der Kra^stattn"°^ be,m Schornsteine, welcher 
oufgefütjrt S fö" 30

r n Maschinenbaus ist heute ! och ganz leer Es 
sollen in demselben 2 Compound-Dampsmaschtnen und 
2 Dynamoma chinen von aewöbnlicker M ° Sonftruttlon Pl°d finden S Äartlo ' ? 
&mwunb.!Biü|ct)h>e tfi. dnß der ®ampf statt wie bei 
Ä'? H°chdr»ckm°,chinen aus dem Cyl nd-r "n den 
Condensaior oder ins Freie iH eniwelchi «ft 
In einen zweiten Cylinder ströme, dir „!>, 
panston arbeitet, wodurch bedeutend an ffrai, 
wird. Die Damuimalchtne unterer ' °°wonn-n 
Hochdrnckcyttnder allein mii 9 HtmnU h°8f' ~etrn 
SS JSiSfWtfi 

geleite in einer Höhe^von^6^M^ 

mc!ft * Eontakkdraht wird von Uhtet^eftiiSiE» 
meist rechtwinklig nach beiden föeit™ „s. t 
Spanndrähten gehalten werden ^gehenden
entweder an Masten nh..- h efe Wiederum find 
d-l'sti-t., in Ls aLre 

graphendrähte an den Spnr l ?? unsere Tele- 
verständlich muß der Cn,^Ä^Pbenstangen. Selbst, 
elektrische Strom einen ?a bl!cd) der 
und zwar sind dt» -yt < Weg nimmt, gut isolirt sein 
ändern eine wlft3ta 
nehmenden Firma 1 [,°nlc der unter! 

.«Ä # •>.' JS4 einmal in die Wag.nhaüe 

Ä««". Derfelb? M 

ruht aus 4 massiven Rädern Sr.^ÄbmÄ"wagen. Er 
fin.d -in Mowr Ustd h*>beh ^Äen derselben 
aufgehängt. Das Oberge'stell des"E." ä ?^rnrüder 
die Passagiere einsteiaen Wagens, in welchen 
8 der|eib?n sind'stchchar U ““l16 Spir°«ed7rn, 
Wafteus streckt stw der tr' ^er Oberseite des 
m'l dem Momr in 
durch eine Rolle den ^ht und
berührt. lRollcontaki' uhet ben schienen

'p'eiill'renSchleAontai, an, ™"tok btn Mb

Tyn°moma'chK°dkrch°d°n"L H"! d-r 

dnrch den Contaktarm des a5, dann
Jagens in den Motor beff?ih Strecke befindlichen

M »Ä der Strom neu
*)ur* die Viernräder ani^n! Bewegung, welche 
'7w°Aw.-d. AN, 

*■.. d-raus ^inznweikn “'L 1<4M nl*1 der. 

Aemnitz, dessen Bahn von^» ^^en, wie es in 
st. Vorgekommen sein soll Ä ?nb®tn Sirma gebaut 

werden, wi! sich std« llbeL haben
Gummivuffer adgewendet Überzeugen kann, durch 

Die Schienen sind aus der Sohns , 
elektrische?Maschinen aus der 

iabril??™«; ^rlin, außerdem sind Arbeiten von 
Geleise hat ^i^e^h ^^?lau U. a. gefertigt. Das 

Spur; $onn*n'e bon 1 Meter (schmale
Geleises bn( 1,435 Meter); 1 Meter des
cln Wagen w,eg, °d°^ Rtt r. ClttQ 08 Kilosrammi 
gramm. 9 ohne Belastung etwa 1500 Kilo, 

»><h> ™ltb bk Bahn durchaus

-«■ »syr-afösfe' r-Ä
,. . J.50 H Versucht.; bequemlichkeiten für die Offiziere entstehen.

Börse: Fest. Cour- vom
3y$ pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichifche Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier - • , - - • -
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prwntäten .

Produkten-Büri e. 
Cours vom  
Weizen Juli  

September  
Roggen Juli..............................................

September  
Tendenz: flau.

Petroleum loco
, Rüböl Juli

Oktober  
’ Spiritus September 



Elbinger Standesamt.
Vom 27. Juli 1895.

Geburten: Arb. August Rex S.
— Schneidermeister Carl Narbutt S.
— Deichreutmeister Carl Pudor T. — 
Fabrikarb. August Lindenau S. — 
Metalldreher Ferdinand Ziemens T. — 
Marine-Baninspektor Tjard Schwarz S.

Eheschließungen: Tischler Friedrich 
Mattern mit Katharina Radtke. — 
Schlosser Paul Thiedemann mit Bertha 
Grübnau.

Sterbefälle: Arb. Valentin Preuß 
S: 5 M. — Schuhmacher Otto Sieg
mann S. 2 M. — Feuerwehrmann 
Friedrich Kriese S. 14 T.

Auswärtige 
Familiennachrichten-

Verlobt: Frl. Marie Gronau-Jnster- 
burg mit Herrn Wilhelm Koch-Roessel.

Geboren: Oberpostdirektions-Sekretär 
Herrn Wachens - Königsberg S. — 
Herrn O. Kretschmer-Königsberg T. 
— Herrn W. Baasch-Stettin S.

Gestorben: Frau Pauline Dams, geb. 
Groddeck-Danzig. — Frau Ernestine 
Kadgien, geb. Siebrandt-Königsberg.

KMfmilnnlsiher Dern«.
Sonntag, den 4. August er.: 

m Fahrt ■■■ 
zum Weichseldurchstich 

Sicdkersstljre—SchieweHsrß.
Der Borstanb.

Markthalle.
Sonntag, den 28. Juli d. 3.: 

Das gern besuchte 

Kinderfest.
Die am 14. d. Mts. gelösten 

Billete haben Gültigkeit.
Alles Nähere schon bekannt.

Kkkkiurlliuuhmig.
Donnerstag, d. 8. August k. I, 
soll die Grnmmetnutzung anf den Wald
wiesen in Grunauer-Wüsten öffentlich 
meistbietend verpachtet werden, desgleichen 
die Benutzung eines Theiles derselben 
zur Ackernutzung auf 5 Jahre.

Versammlung der Bieter Vormit
tags 9 Uhr an Ort und Stelle an 
den Wiesen im Jagen 16 (Seeteich
schonung).

Elbing, den 27. Juli 1895.

Der Magistrat.

BUCHFÜHRUNG

Existenz.
Probebrief 

franco.

Kern-Kirsch-
nnd

Himbeersaft,
BW-täglich frisch gepreßt,-«

empfiehlt

R. Kowaiewski,
„im Lachs."

Mehrere Tonnen Speise - Reste 
sollen Montag, den 29. Juli er., 
9 Uhr Vormittags, im städtischen 
Krankenstifte meistbietend verkauft werden.

Elbing, den 27. Juli 1895.
Der Vorstand._______

WsttmlMkt 

in Elbing: 
Mittwoch- den 31. d. Mts.

Viele Händler haben ihr Erscheinen 
in Aussicht gesetzt.

E. Hildebrandt.

1 Ga-atis % Sicherer
P r o e p e c t. Erfolg garantiert
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institnt 

I Otto Siede — Elbing.

Prospect.
Brieflicher prämiierter 

Unterricht.

Gratis

Stellung.
Prospect 
gratis

E«cha., Correspond., Konterirb. 
Stenographie.

> Schnell-Schön-

Instrumente 
aus erster Hand 

Catalog A: über Streich- u. Blas- 
Jnstrum., Zithern, Aecordzithern, 
Guitarr.,Trommeln, Saiten, __ 
Bestandtheile. Cat. B: Zug-W 
u. Mundharmonikas,Spielw. Hl 
<£. Schuster, vT 
MarKneuKirchen. No.iso r-jv

v

Von
Tag

üiichikls Wer-AMMchii.

I

2000
3000
3000
4000
3000
5000

Mark. 
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Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
Mark. 
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Vm.lOVUl.
Ab. r/sd
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Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von l3/4 Mark vierteljährlich.

Monatlich 2 Nummern
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

Mark —
Mark =
Mark —
Mark —
Mark —
Mark =
Mark — 20000
Mark — 20000

Von
Elbing Kahlberg

Ein junger Mann sucht zum 1. k. M. 
in Elbing, in der Nähe des Nathhauses, 
ein einfach möblirtes Zimmer mit 
Beköstigung. Offerten mit Preisangabe 
erbittet bis 30. d. M.

Bartsch, Stadtkümmerer, 
Saatfeld Ostpr.

Eine gewandte, mit der Branche 
vertraute

Verkäuferin
für ein Leinen- und Wäsche
geschäft findet Stellung. Offert, 
mit Angabe bisheriger Thätigkeit 
in der Expedition dieser Zeitung 
unter B. K. 105.

• Die Heilung •
eines

! Key- und Nervknlkidkns.
j Auch sehr wichtig für 

Lungenkranke.
Zu beziehen durch die Bangewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
•> Preis: 1 Mk.

Gewinne im Werthe von

Vm.lOVi
Nm. 3
Ab. 8
Nm. 3
Ab. 8

" 8,
Vm.lOV^
Ab. 8
Nm. 3
Ab. 8
„ 8

Fahrt atd

WU'Gut gearbkitete 
Kastenmöbel 

sofort zu kaufen gesucht.
Auch für billige u. Mittelgenre 

in Polüttwanren.
Gest. Offerten sub J. Qu. 

5328 an Rudolf Hflosse, 
Berlin S.W.

Fahrplan
für

Elbing—Kahlberg.

LOTTERIE 
der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 

in Königsberg i. Pr.
unter dem Protectorat

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen.

llyuotliekcii- 
Darleline 

auf städtischen und ländlichen Grund- 
besttz offeriren wir von 3'/, % bezw. 
33/4 % an bei höchster Beleihungs- 
grenze und prima Bedingungen. 
Ilstellige Darlehne zu höherem Zins
füße nicht ausgeschlossen. Sprechzeit 
nur Vormittags. Brieflichen Anfragen 
ist Rückporto beizufügen. 

EltiMßiWtoD-ComDlöir 
Hypotheken - Bankgeschäft, 

Hospital-Straße 3, Part.
Der Direktor. 

G. Wallenius.

■ Loose ä 1 Mark
sind bei uns zu haben.

(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.)

Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“*

MT Kollos,al 1*8 
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog.-Handlg., 

Chemnitz.

Adolf Kapischke, Osterode Ostpr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, B^unnenbauten, Wasserleitungen.
' Beste Referenzen. *

Pianosorte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

bo. für Mädchen . ,
Wildrossleder - Schnür-, Zug- und 

Knöpfschuhe mit oder ohne Lackvlatt 
oder Lackspitz«, mit »der ohne Lederfutter 

für Damen Dtzd. 87—60
für Aiädchrn , . 83—42
für Kinder . » 24—86

Wildrossleder-Zugstiefel mit ob. ohne 
Lackblatt ob. Lackspitzcn Dtzd. A 48—60

Filzschuhe und -Stiefel mit ober ohne
Lebersohle für Damen Dtzb. Jk 9—66 

Probe-Paare gegen Nachnahme.

Haupttreffer im Werthe von
20000 Mark, 1OOOO Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000

2
4
6

20
30

100
1000
2000

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
schlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 
approbierter Arzt, Hamburg, Seiler
straße 27 I. Auswärts brieflich.

Beste u. billigste Bezugsquelle fürgarantm 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt uoronw 

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes beliebige 

Quantum) Gute neue Bettsedern v«w; 
für 60 Pfg., 80 Psg., 19)1. u. 1M. 25 Mg-' 
Feine prima Halbdaunerr IM. 60 W 
u. 1 M. 80 Psg.; Weiße Polarsten 
2M. u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße SM». 
federn 3 9)1., 3 Al. 50 Pfg. und 
ferne»-: Echt chinesische GanzdaE 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 
Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Betragen z 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. — Nrchtgesallen 
bereitwilligst zurückgenommen I »f-
Pechen & Co. in Herford

ä
n

ii ii ,
oder Tauschanweisungen in Höhe von 
oder „

„ oder
Kaufanweisungen lautend auf

ii ii ii

Sonntag 28. Juli
Sonntag28.—

__ *2g __  
Montag 29. —

— 29. —
— 29. —

Dienstag 30. —
— 30. —

Mittwoch31. — 
Donnerst. 1. Aug.

— 1. —
Freitag 2. —

— 2. —
Sonnabd. 3. —

Für die settgedruckte „

Sonntag kosten Tagesbillets 80^- 
Kinder die Hälfte.

Mnger Impffchiffs-KheherN
F. Schichau. .

Die elegante Mode.
Jllustrirte Modenzeitung.

Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Oberländer 

Preßtorf 
in trockener prima Qualität 
ist eingetroffen und offerire ab Bahnhof 
bei freier Anfuhr billigst.

3. krühstüvk, 
W" Tapeten! "W 

Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „ 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler
in Lnnebnrg.

Kneippkur- und Naturheilanstalt

Ostseebad Brösen b. Neuiahrwasser-Danzig.

vörznaneheHeilerfolge! Prospecte (jratis .md franco durch den 
Besto/Hpi-mann KnUinfl oder den dmgirenden Arzt Dr. med.

Waldheimer
File- und SchuhwaarenfannK 

Robert Gärditz, Waldheim i. 8. 
empfiehlt

Cord-Stoffpantoffeln mit.Jtb ohn« 
Sp-"l°d°rf°hl-, N-äht^fü^Damon 

bal. gcnag. für Dam. , , 6.00—7.00 
gcstift. für , , r b.00—6.00 

„ gcnag. für Hrn. , , 6.50—7.50
gest ist. für „ „ , «00-7 00

Cord-u. Plüschpantoffeln m.SBaojer 
lcbcrsvhlc.aestist., Dtzd. -* 10.50—12 

Cord- u. Plüschschuhe, gcstift.
Dtzb. A 13.50—16 

Cord- und Tuchschuhe, gcpinnt 
(stenogelt), Filz ober Arie-futter für 
Damcn Dtzb. A 8.50—15

Leder-Ohrenschuhe, Keil,
Dtzd. A 12.00 

bo. Absatz, für Kinder „ . 21.00 
bo. für Mädchen „ »r » 28.00

Makulatur 
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der ,AltPr. Ztg." 
Cigarren-Reisender o. Agent 

w. f- c. Ia Hamburg. Firma g. hoh. 
Vergüt, ges. Bew. u. L. 7371 an Heinr. 
Eisler, Hambnrg.

MchLulitile« 
von vorjähriger 

SResterwolles 
verkaufe am Eingänge meines Lokals 

in halben und ganzen Pfunden 
richtiges Zollgewicht zu wesentlich billigerem Preise.

Tb. Jacoby.

Beim Einkauf dieser berühmten 
Steinbaukosten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker am Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen femeren 
Spielwarengeschäften. - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Richter £ M-.
KudoIstadt(Thür);Wirn,l.Nibelungen-.4, 

Ollen; Kondon E.C.; Uew-Uortt.

Der Ausverkauf
meines

Ejstil- mih Stnl|lro«oiTiilagi'r6 
J« K* bedeutend herabgesetzten 
Preisen 3B® wird weiter fortgesetzt.

Firma C. F. Lehmann,
Elbing, Brückstr. 22.

♦ j ff

l

I

Colorirte Stahlstich-Wlodenbilder.
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Aus Reich und Provinz.
... Leipzig, Auf Anregung Leipziger Verlagsbuch--1 
Händler ist ein allgemeiner Buchhändlertag zum Zwecke 

8 des Protestes gegen den Antrag Gröber und Genossen 
betreffend Beschränkung des Kolportagebuchhandels' 

! einberufen worden.
Danzig. Der bienenwirthschaftliche Gauverein 

Danzig hat jetzt, nachdem ihm vom Provinzialverein 
2016 Mk Beihilfe aus den Staatsunterstützuugen 

; u. s. w. ub-rwi-i-n sind, seinen Etat |ür 1895/96 In 
j d>m°hm- und Ausgabe aus 2683 M1 s-stges-b . Es 
s wurden dabei für Wanderlehrer 150 Mk. ür Leb^- 
\ ^ese 800 Mk., für eine Ausstellung 150 Mk lür 
i bi-nenwirchschastllch- g-itschristen 11g Mk und zu 

dewilltgt""^" v°n musterhaften Bienenständen 90 Mk.

Greise Stuhm. Der Gerichtsassistent 
r ^Euhm ist als Amtsgerichtssecretär 

zugleich mit der Funktion als Kassenverwalter an das 
Amtsgericht zu Schvneck versetzt. — In mehreren Ort- 

; ’W«1 unseres Kreises herrscht die Rothlaufseuche.
T" Wenig ergiebig verspricht die Obsternte in diesem 

i ^sahre zu werden. Nur die Erträge der Steinobst- 
befriedigen stellenweise. — In einem Stuhmer 

Xot,cl bat eine Hochstaplerin, etwa 18—20 Jahre alt, 
^ond und von blasser Gesichtssarbe, er- 

hevuche Zechprellereien verübt, und ist dann spurlos 
verschwunden. Nach inzwischen etngegangenen Nach- 
"chten hat ste auch an anderen Orten derartige Be-

d ögemetnen kann die Roggenernte bei »n« h

tuf§iähi°n 2328r Elchen Stuhm nach der" lefcten Se« 

Vorschloß-Stuhm nicht etn- 
Jah?en rwn^, ^^ üverletbung werden bereits seit 
Vstogen mPf*en s?^ Orten Verhandlungen ge- 

i ,£ fle.tt' Welche aber stets an dem Widerstände her 
Ll aä«ÄV v"" Vorschloß-Stuhm scheitern.
die SS X Crö; ?ln bemerkenswerthes Unternehmen 
i)ie TiHphU1>? e zoologischen Gartens, zu welchem 
f, einleitenden schritte schon im Jahre 1889 ae- 

1 wird nunmehr seiner Verwirklichung entaeaen- 
gejuhrt werden. Ein Komitee, an dessen Spike 0hPy 
ÄeBe Oberbürgermeister Selke stand, hatte das 
Etablissement „Husenpark", auf welchem iekf dr- spn s °»b°u'!ch- ®.»erte.an8fieU„„at«W; 

den geeignetsten Punkt für das geplante Unternehmen 
gewählt. Leider trat dem umfangreichen und ziemlich 
kostspieligen Unternehmen die damalige ungünstige Zeit
lage entgegen und deshalb beschloß man, vorläufig 
wenigstens, das Unternehmen aufzugeben. Jetzt ist 
das Projekt wieder ausgenommen worden. Es hat 
sich ein provisorisches Komitee gebildet, das im Ver
trauen auf die Opferwilligkeit wohlhabender Personen 
auS Stadt und Provinz die Verwirklichung des ge
planten Zieles erstrebt. Dieses Komitee will das 
Unternehmen unter Benutzung der auf dem Aus
stellungsplatze errichteten Baulichkeiten und Anlagen 
durchführen.

Königsberg. In unserer Gewerbe - Ausstellung 
ist ein kleiner Streik ausgebrochen. In der Maschinen
halle hat die Aktiengesellschaft Wilhelmshütte - Eulau 
Kreis Sprottau eine Dampfmaschine aufgestellt, welche 
den Firmen C. Blumwe und Sohn-Bromberg, Herm. 
Schütt-Czersk und Luther - Brounschweig für deren 
ausgestellte Arbeitsbetriebe die Kraft lieferte. Zwischen 
den Genannten und dem Ausstellungs-Komitee sind nun 
über die Bezahlung der Kraftlieferung Differenzen 
eingetreten, infolge deren die Wilhelmshütte streikt. und 
natürlich die Betriebe der drei Aussteller feiern müssen.
— Der kommandirende General Graf Fink von 
Finkenstein vollendet am nächsten Montag sein 60. 
Lebensjahr.

Memel. Am Sonntag wurden die Osfizierinnen 
der Heilsarmee von einer Schaar Strolche überfallen, 
bet den Zöpfen gezogen und geprügelt. Die Polizei 
konnte leider des Schützenfestes wegen die Damen 
nicht nach Hause begleiten, was sonst stets geschieht.
— Seit einiger Zeit wird unsere „Plantage" von 
einem Manne hetmgesucht, welcher an hochgradiger 
Kußsucht zu leiden scheint und alle Damen, gleichviel 
ob junge oder ältere, zu küssen versucht. Sobald eine 
der Damen zu schreien beginnt, ergreift der Unhold 
die Flucht. Die Angehörigen unserer jungen Damen 
haben nunmehr die Beobachtung des Parks in die 
Hand genommen.

Soziales.
Ueber die Frauenarbeit in England ent

nehmen wir einem Bericht der „Labour Gazette" 
einige sehr lehrreiche Angaben. In den Jahren 
1881—91 ist der Antheil der weiblichen Arbeiter im 
Ganzen ein gleicher geblieben; bemerkenswerth und 
nicht erfreulich ist es, daß die Beschäftigung verheirathe- 
ter und älterer Frauen abgenommen hat, wodurch die 
Gelegenheit für diese Kategorie mit zu erwerben sich 
minderte. Dagegen wurden unter 25jährige weibliche 
Arbeiter im gleichen Verhältniß wie Jugendliche männ

lichen Geschlechts mehr beschäftigt. So war es be
sonders in der Textilindustrie; die Schuhmacherei be
durfte mehr jugendlicher Arbeiter, daher stellte man 
viele weibliche Kräfte ein, im Schneidergewerbe vollzog 
sich ebenfalls der Uebergang von der Hausindustrie 
zur Fabrik, wodurch die älteren Arbeiter und 
Arbeiterinnen abgestoßen wurden. Die nach Ge
werben und Fabrikationsarten spezialisirten Ta
bellen zeigen, daß die weitaus größte Anzahl 
der Arbeiterinnen demnach über 18 jährig ist und wo 
dies nicht zutrifft, eben die weiblichen Arbeiterinnen 
meist den Lohn der Erwachsenen erhalten. Von dieser 
Regel machen nur einzelne Spezialindustrien (Garn
fabriken) und Orte (Bradford) eine Ausnahme, wo 28 
pCt. bezw. 18 pCt. aller Arbeiterinnen auf Halbzeit 
beschäftigt sind und daher geringen Lohn erhalten, der 
wöchentlich nur 2—3 Mk. beträgt. In den Wollen- 
fabriken ist der Antheil der älteren Arbeiterinnen am 
höchsten (bis 85 pC'. aller). Die Löhne sind im 
Ganzen recht wenig befriedigende, wobei wir allerdings 
berücksichtigen müssen, daß sie sich auf ein Jahr des 
Niederganges (1886) beziehen; sie schwanken von 
141—101 Mk. pro Woche, während die Halbzeitler 
noch viel weniger verdienten.

Die Zunahme der Bodenpreise ist ein gutes 
Zeichen für den Mangel einer Nothlage im Grund
besitz. Gegenüber dem agrarischen Geschrei, daß die 
g-sammte Landwirthschast vor dem Ruine stände, ist 
eine Zusammenstellung von großem Interesse, die über 
die Kaufpreise des Grundeigenthums im Großherzog- 
thum Oldenburg von 1866—93 vom oldenburgischen 
statistischen Bureau herausgegeden ist. In Oldenburg 
leben 48 pCt. aller Bewohner von der Landwirth
schaft, an der Industrie sind 28 pCt., an Handel und 
Verkehr 11. an sonstigen Berufszweigen 12 pCt. be- 
theiligt. Oldenburg ist vorwiegend ein „Bauernstaat". 
Der kleinere nördliche Theil des Landes lebt haupt
sächlich von Viehzucht, während im mittlern und süd
lichen Theil der Getreidebau weit überwiegt. Landwirth- 
schastlich verwendbar sind von der Marsch über neun 
Zehntheile, von der oldenburgischen Geest dagegen nur 45, 
von dermünsterschen sogar nur32pCt. derGesammtfläche, 
und von dem ganzen Herzogthum harrt mehr als ein 
Drittel zur Zeit überhaupt noch der land- oder forst- 
wirthschaftlichen Kultur. Der Bearbeiter der Statistik, 
Geh. Regierungsrath Dr. Kollmann weist nun nach, 
daß von 1869—92 eine beträchtliche Zunahme der 
Bodenpreise eingetreten sei. Vom ersten bis zweiten 
Jahrfünft, also bis 1874—78, stiegen die Preise um 
mehr als ein Viertel, sanken dann in den beiden 
nächsten (und zwar 1879—83 um 17 pCt.), um im 
fünften wieder um 23 pCt. zu steigen. So stellt sich 
die Bewegung sür das ganze Herzogthum berechnet 

dar, die Marsch für sich allein zeigt dagegen einen 
regelmäßigen Preisfortschritt. Besonders beachtenswerth 
ist, daß in der Zeit von 1888—92 eine Preissteigerung 
von 23 pCt. etngetreten ist. In Oldenburg besteht 
allerdings kein Großgrundbesitz, sondern bäuerliche 
Wirthschaft. Der Bund der Landwirthe hat bisher 
dort keine Geschäfte machen können.

Vermischtes.
Um die Leistungsfähigkeit des ostpreuhi- 

schen Pferdes handelte sich eine Wette, welche einen 
Distanzritt von Gumbtnnen nach Berlin zur Folge 
hatte. In dem Besitze eines Herrn befindet sich eine 
echte ostpreußische Fuchsstute „Carmen", gezogen vom 
Gutsbesitzer Karl Daume in Pleinlauken, welche von 
dem Vollbluthingst Duke of Edinbourgh aus einer 
Laonstute stammt. Da die Stute eine seltene Schnellig
keit im Trabe wie im Galopp besitzt, so trainirte er 
sie für die Rennbahn, auf der ihr auch bereits Lor
beeren erblühten. Es entstand schließlich eine Wette, 
welche dahin ging, daß die Stute „Carmen", welche 
am 29. September 1894 in Jnfterburg im Rennen 
lief, den Weg von Gumbinnen bis Berlin in sieben 
Tagen zurücklcgen sollte. Es handelte sich bei der 
Wette um 1000 Mk., wenn der Besitzer am siebenten 
Tage in Charlottenburg eimreffe, hingegen zahlte der 
Besitzer, sobald die Wette verloren ging, 500 Mk. 
Bon Gumbinnen wurde ausgebrochen, und zwar ging 
der Ritt über Jnfterburg, Wehlau bis Königsberg. 
Die Stute zeigte weder Müdigkeit, noch ließ ihre 
Freßlust etwas zu wünschen übrig. Am zweiten Tage 
ging es bis Güldenboden, am dritten Tage bis Czer- 
winsk, am vierten Tage bis Flatow, am fünften Tage 
bis Kreuz, am sechsten bis Küstrin, am siebenten bis 
Charlottenburg. Im Ganzen hatte die Stute 21 Psd., 
der Reiter 10 Pfd. verloren. Geritten * wurde nur 
Schritt und Trab. An Futter erhielt die Stute täg
lich 15 Pfd. Hafer, 2 Pfd. Mohrrüben und 2 Pfd. 
Pferdebohnen. Heu und Stroh nach Belieben. Rast 
wurde täglich dreimal gemacht und zwar von HO bis 
12, dann von 3—41, so daß Pferd und Reiter um 
8|—9 Uhr stets in ihre Nachtquartiere einrücken 
konnten. Im Durchschnitt wurden täglich 120 Kilo
meter bei einem Gewicht von 156 Pfd. zurückgelegt. 
Bemerkenswerth ist noch, daß die Stute, als sie unter 
der Ringbahn bei Friedrichsberg durchmarschirte, noch 
Sprünge machte und wohlbehalten und unversehrt um 
9 Uhr Abends in ihrer Box anlangte. Der Besitzer 
hatte die Wette glänzend gewonnen und wird ver
suchen, noch höhere Leistungen von in Ostpreußen ge
zogenen Halbblütern zu fordern.

Die russische Regierung veranstaltet nicht nur 



eine „wissenschaftliche" Expedition nach Abessinien, 
sondern auch eine solche nach Madagaskar und nach 
dem Pamirgrbiete. Ueber die Organisation dieser drei 
Expeditionen erfährt die „Nordd. Corr." folgendes: 
Unter Führung des Dr. Doworjaschin und 5 weiteren 
Aerzten werden in Kürze 1000 freiwillige Theilnehmer, 
welche sich in Borowitschi sammeln, zu wissenschaftlichen 
Zwecken, zunächst in einer vereinigten Expedition auf 
den Weg begeben. Diese Expedition wird in 4 Ab
theilungen eingetheilt: 1. Barmherzige Brüder und 
Schwestern, 2. Abtheilung für Desinfektion, 3. Ab
theilung für Sanitätswesen und 4. Krankenträger. 
Nachdem zuerst in Borowitschi verschiedene Uebungen 
namentlich in der Ertrinkenden zu leistenden Hülse 
ousgesührt werden, begiebt sich die Expedition über 
Zarizyn, Baku nach Palästina, von wo aus dann 250 
Mann nach dem Pamtrgebtete, 250 Mann nach 
Abessinien und die anderen 500 Mann ihren Weg 
nach Madagaskar nehmen. Um die Träger nicht durch 
zu großes Gewicht zu ermüden, wurde zu den Aus
rüstungsgegenständen hauptsächlich Aluminium verwen
det und selbst Säbelklingen aus diesem Metall her
gestellt und mit Quecksilber ausgesüllt.

Taubenschietzen als artsto(!)kratischer Sport. 
Welche Vergnügungen noch möglich sind, darüber giebt 
eine scheinbar harmlose Notiz der „Neuen Freien 
Presse" vom 17. d. Mts. lehrreichen Aufschluß. In 
derselben wird gesagt, daß zwischen dem 8. und 23. 
September d. Js. im Bade Jlidze (Bosnien) ein 
„Taubenschießen" veranstaltet werden wird, welchem 
ein „Komitee hervorragender Persönlichkeiten" vorsteht. 
Als derartige Persönlichkeiten werden genannt: die 
Grafen Tassilo Festetics, Dominik Hardegg, Hans 
Wilczek jun., Rudolf Erdödy, Karl Kinsky, Michael 
Esterhazy, Ferdinand Trauttmansdorff (Oesterreich- 
Ungarn); Herzog von Ratibor (Deutschland); Lord 
Dudley und Lord Westbury (England): Graf Adhämar 
d'Oultrcmont (Belgien); Graf Louis de Turenne 
(Frankreich) und Graf Lucas Boidi (Italien). Bon 
dieser Reihe „erlauchter" Namen wird erzählt, daß 
ihre Träger sich um den Grand prix von Jlidze be
werben, der 25 000 Frcs. beträgt, also den Grand 
prix de Monte Carle noch um 5000 Frcs. übersteigt. 
Für derlei Zwecke können 25 000 Frcs. flüssig gemacht 
werden. Der Zweck der Unterhaltung besteht darin, 
die Thiere, die man in Körben auf den Sportplatz 
bringt, zu tödlen oder zu verstümmeln. Wenn ihnen die 
Füße abgeschossen werden und die Thieresich nirgends mehr 
ntederlassen können, werden sie von der nichtadeligen 
Straßenjugend mit Steinen erschlagen. Man kann 
nur wünschen, daß sich auch in diesem Falle Jemand 
finde, der so vorgeht wie vor drei Jahren Dr. Hein
rich Noö in Abbazia. Damals versuchten einige 
Herren der Aristokratie, um einem dringenden Bedürf
niß des high life zu entsprechen, nach dem Beispiel 
des erwähnten Grafen Ferdinand Trauttmannsdorff, 
der den Grand prix de Monte Carle gewonnen hatte, 
das elegante Mordspiel in Abbazia einzuführrn. Dr. 
No6 vereitelte, nachdem alle seine Versuche, diesem 
Treiben mit Hilfe der Behörden Einhalt zu thun, sich 
als vergeblich erwiesen hatten, die geplante Belustigung 
dadurch, daß er die bereit gehaltenen Thiere befreite 
und in alle Lüfte flattern ließ. Obwohl er hierzu 
gewaltsamer Mittel sich zu bedienen gezwungen war, 

wurde er doch vom Gerichte sreigesprochen — eine 
Lexwn für die hochadeligen Thstrquäler, welche, wie 
die vorliegende Notiz beweist, leider tür ihre Standes- 
und Gesinnungsgenossen unfruchtbar geblieben ist. — 
Auch die mecklenburgischen Junker huldigen bekanntlich 
in einem ihrer Bäder dieser Tbierquälerei.

Die drei Riesen-Orang Utangs im Berliner 
Zoologische« Garten üben anhaltend eine außer
ordentliche Zugkraft auf das Publikum der ReichS- 
hauptstadt und auf die Fremdenwelt aus. Am ver
flossenen Sonntag passirten 7200 Personen die Kassen 
des „Nrlpserdhauses", in welchem die drei Urwald
riesen ihr Domizil auigeschlagen haben; am Montag 
ca. 1200 Personen und am Dienstag wurde die letztere 
Zahl noch übertroffen. Auf „Jumbo", den 50jährigen 
„Mann", konzentrirt sich, wie begreiflich das Haupt
interesse der Besucher. „Jumbo" ist der auserlesene 
Gegenstand wissenschaftlicher Forschungen und Beob
achtungen für die Gelehrten und das eigenartigste, 
sensationellste Schaustück für die großen Massen. 
Wenn das Riesenthier langsam den unbeschreiblich 
scheußlichen Kops erhebt, von dem die Backenwülste wie 
große Scheuklappen nach den Seiten abstehen, wenn er den 
vorstehenden Rachen ausreißt und die mächtigen dunkel
farbigen Zähne zeigt; wenn dazu die kleinen tiefltegen- 
Augen tückisch funkeln und der nackte fettige Kehlsack 
bet den Bewegungen des Kopfes hin- und herfällt 
zwischen den ungeheuerlich breiten Schultern; wenn 
die unglaublich langen Arme mit den gigantischen bis 
auf die Fingerspitzen zottig behaarten Händen von 
einer Seite des Käfigs bis zur anderen greifen und 
schließlich das Riesenscheusal vor den Beschauern sich 
erhebt in seiner ganzen, wahrhaft unheimlichen Größe, 
— das ist ein unvergleichlicher, unwillkürliches Gruseln 
erregender Anblick, unvergeßlich für jeden, und habe 
er noch so wenig Interesse für Thiere und Natur
geschichte oder für die Abstammung des hörne sapiens 
von solchem homo satyrus. Nur durch eigene An
schauung kann man sich überzeugen, daß es derartige 
„wüste Ungethüme" wirklich giebt.

Ein SchneMäufer auf dem Wasser, welcher 
angeblich im Stande ist, mit seinen auS Stahlblech 
hergestellten Fußkähnen ohne Aufenthalt eine Strecke 
von 70 Kilometern mit der Schnelligkeit eines Schlitt
schuhläufers zurückzulegen, hat jüngst die Strecke von 
Treptow nach Coepenick in so erstaunlicher Schnelle 
gemacht, daß ein von vier Bootsverleihern gesteuertes 
Schnellruderboot nicht nachkommen konnte. In der 
besten Condition kam der Schnellläufer an der End
station an und legte denselben Weg während der Rächt 
nach Treptow zurück, wo er noch vor den Ruderern 
ankaw. Der Künstler beabsichtigt nach England zu 
gehen, von wo aus ihm bereits eine Offerte gemacht 
worden ist. Er ist der Ansicht, daß seine Kunst bet 
Anwendung der von ihm construirten und einer weite
ren Vervollkommnung wohl noch fähigen Fußkähne 
praktisch in größerem Umfange sich verwerthen lasse.

Elektrizität und Photographie. Wie die 
„Mühlhäuser Zlg." versichert, ist Herrn Franz Oster- 
mann in Mühlhausen eine neue Erfindung patentirt 
worden, die namentlich Amateuren sehr willkommen 
sein dürfte. Mittelst Elektrizität in jeder beliebigen 
Entfernung vom photogrophischen Apparate aus die 
Exposition in jedem Zeitmaß (Zeit- und Moment

Aufnahmen) leicht und absolut sicher aussühren zu 
können, ist der Gegenstand der Erfindung. Es machte 
bisher dem Photographen Schwierigkeiten, bei irgend 
einem Anlaß sich selbst mit auf daS Bild aufnehmen 
zu lasten, da er entweder eine zweite Person anlernen 
mußte, wodurch sehr häufig durch Unkenntniß der 
letzteren die Aufnahme mißglückte, oder sich durch einen 
Gehilfen begleiten lassen mußte. Dieses ist durch die 
Neuerung vollständig beseitigt Um jedem Landschafts
bilde einen lebendigen Eindruck zu verschaffen, darf die 
Staffage nicht fehlen, welche der Arrangeur selbst 
stets am besten zu stellen vermag, da er hierzu die 
nöthige Phantasie besitzt und seinen Apparat oder 
vielmehr die Vorschriften der photographisch.n Kunst 
vollständig kennt. Mit einem dünnen Leitungsdraht 
in der Hand, der sich von einem kleinen Trockenelement 
abwickelt, geht der Amateur, nachdem er den Apparat 
eingestellt hat, an einen Punkt, welcher ihm am 
zweckmäßigsten erscheint und setzt dann von hier aus 
den entfernt stehenden Apparat in Thätigkeit. Daß 
derartige Aufnahmen für den Amateur selbst und für 
Andere höchst interessant sind, braucht nicht hervor
gehoben zu werden, so daß sicherlich die Erfindung 
bald zur allgemeinen Einführung gelangen wird. 
Der elektrische Apparat ist sehr leicht an jeder Camera 
anzubringen, da dieser nur auf das Objektiv aufgesteckt 
wird, und er ist durchaus nicht komplizirt, weshalb 
er jedenfalls auch billig im Handel zu haben ist.

6. Kahlberger Badeliste.
Frl. Olga Neumann, Lehrerin, Hamburg, Dan. Voß. 
Hr. Gorskt und Fam., Amtsrichter, Konitz, Germania. 
Hr. Gottwaldt Sperber und Schwester, Berlagsbuchh., 

Breslau, Waldschlößchen.
Hr. Hugo Schmidt, Kaufmann, Ltbau, Belvedere.
Frl. Anna Rhode, Rent., Fürsteuwalde, Villa Lerique.
Frl. Bertha Jungnickrl, Rentiere, Fürstenwalde, Villa 

Lerique.
Hr. Rud.Conrad, Schmiedemstr. Quittainen, Liep Penner. 
Hr. Marquardt, Köntgl. Eisenbahn - Kanzlist, Kassel, 

Klatt's Hotel.
Frl. Lehmann, Elbing, Klatts Hotel.
Hr. Paul Capeller, Stud. des Maschinenbaufaches, 

Cbarlottenburg, Rtttker.
Felix Meyer, Primaner, Königsberg, Kronprinz.
Frl. Herbst, Direktrice, Berlin, Klatts Hotel.
Hr. Rempe, Amtsrichter, Osterode, Hotel Walfisch.
Fr. Martwich, Postsekretär, Elbing, Hotel Walfisch.
Hr. Kowalski u. Fam., Guksbes., Gnesen, Hotel Walfisch.
Hr. Halb u. Fam, Buchdruckereibes., Marienburg, 

Hotel Walfisch.
Hr. Behrkng, Oberlehrer, Elbing, Hotel Walfisch.
Fr. Kausm. Minna Nehring u. T, Marienburg, Germ.
Frl. Anna Batz, Braunsberg, Wellm.
Hr. Horn, Maurermstr., Marienburg, Belvedere.
Hr. BöOg'r, Regier.-Baurath, Berlin, Belvedere.
Fr. Trtebel u. Tochter, Elbing, Rittker.
Hr. Rob. Döhring u. Fam., Postrath, Bromberg, Germ. 
Fr. Kaufm. Jda Schlockow, Breslau, Germania.
Fr. verwittwete Landgerichts-Präsident Auguste Hoff- 

mann u. Tochter, Liegnitz, Wränge!.
Frl. Amalie Romanowskt, Schulvorsteherin, Bromberg, 

Wrangel.

Frl. Agnes Lau, Breslau, Germania. „ 1( 
Hr. C Krause, Particulier, Bischofsstein, Klatts £>0/' 
Hr. Feierabend u. Fam., Lehrer, Riesenb., Klatt- *0° 
Hr. Wehrmeyer, Werkmeister, Elbing, Klatts £jotel- 
Hr. D. Eaß u. Fam., Ksm., Schönste, Villa D- 
Hr. Dörks, Oberinspektor, Schönwalde, Walfisch. 
Hr. Strömer, Oberinspektor, Drewshsf, Walfisch- 
Hr. Fischer, Kaufm., Soldau, Walfisch. .
Hr. Paasch u. Fam., Amtsrichter, Carthaus, WaW 
Hr. Dr. Schnippet, Professor, Osterode, Walfisch- 
Hr. Buchholz, Reichsvankbeamter, Königsb., Belvcdcr^ 
Hr. Henn'ng u. Fam., Geh. O.-R.-R, Potsdam, Bcm 
Fr Kunze u. T., Sanitätsr., Marienb., Hotel Leriq^ 
Kurt Siebert, Schüler, Marienwerder, Hotel ßetV' 
Georg Thiel, Schüler, Marienwerder, Hotel Lerst^ 
Hr. Gaupp, stud. med., Elbing, Hotel Ler'qae.
Hr. Gustav Blum, Kaufmann, Elbing, Hotel ßerV 
Hr. Fürst u. Sohn, Kaufm-, Braunsberg, HotelLerst"' 
Fr. Amtsrichter Lucta Buchholz und Kind, Braum 

berg. Wrangel.
Frl. Anna Romahn, Lehrerin, Warleuburg, Wrangt 
Hr. Gustav Gerlach und Frau, Stationsvorsteb^

Pr. Eylau, Wrangel.
Hr. Leopold Aschenheim, Direktor der Berliner EleM 

Werke, Eigene Villa.
Fr. Louise Krause, nebst Tochter und Nichte, Marie" 

Werder, Wrangel.
Bruno Geister, Secundaner, Elbing, Wrangel.
Frl. Marie Marx, Bütow, Wrangel. 
Fr. Lewtn, Briefen, Badneck.

Summa der Personen, Angehörige re: 119*

WSS—

Börse und Handel.
Danzig, 26. Juli. Getreidebörse.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): schwächer.
Umsatz: 30 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellvunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Roggen 714gQual.-Gew.): schwächer.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt  
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr . 

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Berantw. Redakteur Dr. Hermann Koniecki-

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing
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9?omQn von G. ©trüber.

Nachdruck verboten. 

k[l'0S stiebBn Gründe sind aller- 
r?er letzte >afltc lachend van Leeren, 
Denn Leonie ^^gen ist ganz hinfällig, 
tüchtigen Shnafnm?! C§. 9^wiß interesfiren, einen 
"tcht, nun, fnÖfa^U! mtt anzusehen, wenn aber 
einmal unsere o?xZen toic ia unter vier Augen 
c »Wenn fiA i e Dessen." 
^et, tofltum nifhH"ßÖnftJ9e Gelegenheit hierzu 
»{Öin ich QU(6 . At- enjgegnete Brown ruhig. 
?ir doch weder an Kubier Ringer, so fehlt es 

Muth., üm d,n N "?'L'«°N Kraft nach an 
.Brown,- yief hcn Ersuch zu wagen." 

m?ntnllQ,t k-sprochen iT" £!?■ M nenne ich 
Srn. ‘"^en tu mnfPt)ne Ihnen ein Kompli- 

rotün muß ich"c>sollen, mein werther Herr 
! ' vstr immer besser' "?»haupt gestehen, daß 
Sie mit großem 93etmLße aUln" ®n Herr wie 
"n? Furage, daslss^ dazu noch Stärke 
^n-m Sinn. Was LnMdn Mann nach 
ti"tch darauk fi* S Mollen Sie?" berrtrht? er L-,B-«tertt:*enbhJÄS 
Er*** >-k°L7 L'-N »"d dich, vor

, ene 'tehen geblieben

,^|W9,e''®tt»muf't;ann,Q8tf d-r 

worfen h? inen raschen saim" ?an Leeren,

Stmmer trat der Qit, &
er floh r^®C schien furrhflL U< ^ett in das 
begrüßen^ l die Zeit dl,. denn
iu und kJ?nb,etn schritt dir^ Anwesenden zu 
« LÄ v°" L--«n 

nlrg“nbs^bil,^‘e%^übtto<8t £«■ ®e« van 
se-en ü^ÄaL>

»Ihr Sohn ist nicht hier," erwiderte van 
Leeren, während er Brown einen raschen und 
bedeutungsvollen Blick zuwarf. „Doch nehmen 
Sie Platz und dann erzählen Sie, was passirt 
ist, daß Sie so aufgeregt sind."

Nachdem Richter dieser Aufforderung gefolgt 
war, holte er einigemal tief Athem und sagte:

„Damit Sie die Ursache meiner Besorgniß 
gut verstehen, muß ich etwas weiter mit meiner 
Erzählung ausholen. Gestern Abend schon be
fand sich Karl, der sehr spät nach H.use kam, 
in einem Zustande der Erregung, wie ich sie 
noch niemals bis dahin bei ihm bemerkt hatte. 
Was mit ihm geschehen war, das vermochte ich 
trotz aller Mühe, die ich mir gab, aus ihm 
nicht herauszubringen."

»Nur zuweilen," fuhr Richter erregt fort, 
„entschlüpfte ein zorniger Ausdruck seinem 
Munde, er aß keinen Bissen, sondern begab sich 
noch vor uns auf sein Zimmer, wo meine Frau 
und ich ihn noch lange auf und ab gehen hörten. 
Heute Morgen, als ich herunter kam und 
nach Karl fragte, wurde mir gemeldet, der
selbe sei schon sehr frühe, mit der Flinte um die 
Schulter weggegangen. Das beruhigte mich 
einigermnßen, denn ich dachte, wenn er erst ein
mal auf der Jagd sich befände, so würden die 
Gedanken, welche ihn gestern so gepeinigt hatten, 
bald von ihm weichen. Als er indessen diesen 
Mittag nicht nach Hause kam, wurde meine 
Frau immer besorgter, und diese Besorgniß 
theilte auch mir sich mit, als des Nachmittags 
ein Knecht mir erzählte, er habe vor mehreren 
Stunden den jungen Herrn mit ganz verstörter 
Miene und mit zerrissenen Kleidern in der Richtung 
nach llrzingen durch den Wald eilen sehen. 
Nunmehr ließ ich sofort anspannen und fuhr 
nach Urzingen, aber dort hatte Niemand meinen 
Sohn bemerkt, und so blieb mir nichts übrig, 
als umzukehren und zu Ihnen zu fahren, um 
hier vielleicht Nachricht über denselben zu erhalten. 
Ich bin in einer schrecklichen Angst, denn wie 
ein Alp lastet der Gedanke, daß Karl, unserm 
einzigen Kinde, am Ende ein schweres Unglück 
zugestoßen sein könnte."

Nach diesen Worten wischte sich Richter den 
Schweiß von der Stirn und schaute bann wie 
Hülse suchend eine der anwesenden Personen 
nach der andern an. Aber nur das Antlitz 
Leonies verrieth eine gewisse Theilnahme mtt 
dem Kummer desselben, ihr Vater sowohl wie 
Brown schienen völlig gleichgültig gegenüber der



Sorge des reichen Gutsbesitzers zu sein.
„Herr Richters sagte der erstere, „zufällig 

ist Jemand hier, der Ihnen genaue Auskunft 
darüber geben kann, weshalb Ihr Herr Sohn 
diesen Morgen auf die Jagd sich begeben hat. 
Fragen Sie einmal Herrn Brown, der wird 
Ihnen sagen, daß Monsieur Karl in den Wald 
ging, nicht um Wild, sondern einen Menschen 
zu jagen."

„Ja, so ist es,' fügte Brown hinzu. „Ihr 
Sohn hat mich diesen Morgen aus einem 
Hinterhalte geschossen und mich am Bein 
verwundet. Aller Wahrscheinlichkeit nach fürchtet 
er jetzt, daß ihm die Polizei dies übel 
nehmen könnte, und deshalb verbirgt er sich, 
bis ihn der Hunger nach Hause treiben wird. 
Seien Sie übrigens ganz außer Sorge. Ich 
habe mich entschlossen, keine Anzeige von dem 
Vorfälle zu erstatten.'

Einen Moment starrte Richter Brown an, 
als verstände er den Sinn von besten Worten 
nicht, dann aber bedeckte sich mit einemmal sein 
rothes Gesicht mit einer fahlen Blässe.

„Mein Sohn soll hinterlistig auf Sie ge
schossen, also versucht haben, Sie zu verwunden, 
oder gar ums Leben zu bringen!' rief er aus. 
„Ah, Herr, das ist eine dreiste Lüge, vielleicht 
haben Sie selbst ihn aus der Welt geschafft und 
suchen nun auf diese Weise Ihre Schandthat zu 
verbergen. Aber so wahr ein Gott im Himmel 
ist, diesmal sollen Sie Ihrer Strafe nicht ent
gehen; ich werde sofort nach Urzingen zurück
kehren und Sie als einen Mörder angeben und 
dann wird die Untersuchung auch ans Licht 
bringen, wer Sie eigentlich sind und was sür 
verbrecherische Absichten Sie nach diesem abge
legenen Orte geführt haben.'

Der Gutsbesitzer war vollständig außer sich 
vor Aufregung. Er bebte am ganzen Leibe, die 
Augen funkelten wie die eines Wahnsinnigen, 
es schien, als wollte er jede Minute auf Browkt 
sich stürzen, um seiner maßlosen Wuth gegen 
denjenigen, welchen er für den Mörder seines 
Sohnes hielt, Luft zu machen.

Auf van Leeren sowohl wie auch seine 
Tochter schienen die Worte Richters nicht ohne 
Eindruck geblieben zu sein. Mißtrauisch blickte 
der erstere Brown an, während in den Augen 
Leoniens, welche sie auf Brown gerichtet hielt, 
ein Ausdruck sich zeigte, in welchem Angst und 
Zweifel deutlich zu lesen waren. Waren vielleicht 
die räthselhaften Worte, welche er vorhin zu 
ihr gesprochen, in ihre Erinnerung zurückgekehrt?

Ein bitteres Lächeln glitt blitzschnell über die 
Züge Browns, als er dies bemerkte, dann aber 
erhob er sich und sagte ernst, ohne jede Spur 
von Erregung:

„Ich verzeihe Ihnen diesmal Ihre sinnlosen 
Redensarten, Herr Richter, weil ich sehe, daß 
Ihr Gemüth in einem Zustande sich befindet, 
welcher Sie des ruhigen Gebrauches Ihrer 
Sinne unfähig macht. Sonst hätte selbst Ihr 
Alter Sie nicht vor der gebührenden Zurecht
weisung geschützt, daß Sie mir ohn« jeden ver

nünftigen Grund ein so ungeheuerliches Ver
brechen vorgeworfen haben. Morgen spätestens, 
verlassen Sie sich darauf, wird Ihr Sohn zu 
Ihnen zurückgekehrt sein. Ich kenne seinen 
Charakter und weiß, daß der Hunger selbst seine 
feige Furcht besiegen wird. Und nun, Fräulein 
van Leeren, und Sie, Herr van Leeren, erlauben 
Sie wohl, daß ich mich zurückziehe. Meine 
Entfernung wird hoffentlich den Erfolg haben, 
daß die Unterhaltung einen ruhigeren und mit 
Rücksicht auf die Gegenwart einer Dame 
wünschenswertheren Charakter annimmt.'

Nachdem er sich höflich vor Vater und 
Tochter verbeugt hatte, verließ er, ohne Richter 
nur eines Blickes zu würdigen, in stolzer, auf
rechter Haltung das Zimmer.

Zornig schaute der letztere einen Augenblick 
ihm nach und dann stand er auch von seinem 
Sitze auf.

„Ich werde gehen,' sagte er mit vor Zorn 
und Aufregung bebender Stimme, „da mein 
Sohn nicht hier ist, hat es keinen Zweck, daß 
ich noch länger hier bleibe. Vielleicht ist er in
zwischen zu Hause angekommen, wenn er aber 
bis morgen früh nicht zurückgekehrt ist, dann 
wehe diesem frechen Burschen, der sich Brown 
nennt und unter dem vielleicht Gott weiß was 
für ein Halunke steckt.'

„Dafür halte ich ihn nun gerade nicht," 
meinte van Leeren gelassen. „Ich besitze auch 
etwas Menschenkenntniß, und ich bin der An
sicht, daß dieser Brown ein ganz braver Kerl 
ist, der das Herz auf dem richtigen Flecke sitzen 
hat."

„Nun, wenn Sie schon soweit in Ihrer 
Meinung von ihm gekommen sind," erwiderte 
Richter, höhnisch lachend, „so kann man ja 
vielleicht bald gratuliren. Für meinen Jungen 
ist ein solcher Abenteurer allerdings ein präch
tiger Ersatz."

Die Stirn van Leerens legte sich in drohende 
Falten, und in massivem Tone antwortete er:

„Sie mischen sich in Dinge, welche Sie ab
solut nichts angehen. Nach der ungezogenen 
Art, wie Ihr Sohn gegen meine Tochter sich 
betragen hat, sind alle Beziehungen zwischen 
uns ein sür allemal abgebrochen. Merken Sie 
sich das, Herr, und seien Sie im übrigen über
zeugt, daß Herr Brown jedenfalls kein Mann 
ist, der hinterlistig einem Andern mit der Flinte 
auflauern würde."

„Dafür besttehlt er Sie aber vielleicht," 
entgegnete Richter wüthend, worauf er schleunigst 
seinen Hut ergriff und ohne sich zu verabschieden 
zur Thür hinauseilte.

„Ach, Vater, was sind das sür Scenen, die 
in der letzten Zeit in unserem Hause sich atz- 
spielen!" sagte Leonie, als Richter sich entfernt 
hatte. „Wenn noch öfters etwas derartiges vor
fallen sollte, so würde ich bestimmt ganz krank 
vor Aufregung werden."

„Beruhige Dich, Kind", erwiderte van 
Leeren, „die Geschichte hat jetzt ein sür allemal 
ein Ende, von der Familie Richter wird kein««
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deutend kleinere sich befand, machte Brown Halt 
und zog ein kleines Instrument hervor, welches 
er in das Schlüsselloch steckte und mehreremal 
nach allen Richtungen in dem Schloß herum- 
drehte. Mit einemmal sprang das Schloß aus 
und Brown trat in das Zimmer. Nur einen 
kurzen Blick auf seine Umgebung werfend, schritt 
er sofort auf eine zweite Thür zu, wllche in der 
Wand sich zeigte. Dort machte er dieselben 
Versuche, wie bei der ersten, und auch die zweite 
Thür öffnete sich ihm schließlich, wenn auch erst 
nach längerer Anstrengung.

Er befand sich jetzt in einem kleinen, mit 
nur einem stark vergitterten Fenster versehenen 
Gennch, dessen gesammte Einrichtung aus einem 
Tisch, zwei einfachen gepolsterten Sesseln und 
einem eisernen Kafsenschrank bestand.

Er hob das Wachslicht in die Höhe und 
betrachtete den letzteren genau.

Ein starkes Möbel", sprach er vor sich hin, 
»es "wird viel Arbeit kosten, ihn auszubrechen, 
aber es läßt sich hieran nichts ändern. Denn 
in diesem Schränk muß dasjenige sein, was ich 
suche, also frisch aus Werk."

Das Licht stellte Brown aus den Tisch und 
zog dann aus seinem Rock verschiedene Werk
zeuge hervor, unter anderm auch einen Metall
bohrer, den er an einer Stelle in der Thür 
des Schlosses ansetzte, worauf er sosort eifrig 
zu bohren begann.

Nach einiger Zeit zog er den Bohrer zurück 
und wischte sich den Schweiß von der Stirn. „ 

»Ich muß die Sache anders anfangen , 
sagte er, »auf diese Weise dauert mir die 
Geschichte zu lang. Ich will einmal versuchen, 
ob nicht . . . ." ~ . ...

Plötzlich hielt er in seinem Selbstgespräch 
inne. Er hatte ein verdächtiges Geräusch gehört 

■ und schnell wie ein Blitz sich umwendend, sah 
i er gerade in die harten, finsteren Gesichtszuge 
, van Leerens, der soeben eingetreten sein mußte. 

Einen Augenblick schauten sich die beiden 
In der t r Männer, deren Ueberraschung gleich groß zu
sie f sein schien, sprachlos ins Angesicht, dann aber

" begannen die Augen van Leerens in einem wilden 
rachgierigen Feuer zu leuchten und mit dumpf 
grollender Stimme sagte er:

»Also einen gemeinen Dieb, einen Einbrecher 
habe ich in mein Haus ausgenommen, einen 
Schurken, der die Nachtzeit dazu benutzt, um 
mich zu bestehlen. Aber der alte van Leeren 
war schlauer als Du und hat Dich überrascht, 
und nun, Bursche, mache Dich bereit, mir zu 
folgen. Ich werde Dich durch meine Diener
schaft binden und dann nach Urzingen trans- 
portiren lassen."

„Ihre Dienerschaft schläft, und Sie werden 
mich daher weder binden noch gebunden trans- 
portiren lassen. Wollen Sie dies aber selbst 
probiren, so versuchen Sie es. Sie haben mich 
ja diesen Abend noch zum Ringkampf aufgefor
dert. Hier stehe ich vor Ihnen, bereit, mich 
mit Ihnen zu messen."

1 (Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Auch eine Kriegserinnerung. 

Man schreibt uns: Sie haben schon mehrfach 
Erinnerungen aus der selig entschlafenen und 
verschlafenen Zeit der deutschen Kleinstaaterei 
veröffentlicht; vielleicht ergänzt folgende wahr
heitsgetreue Erzählung das liebliche Bild. 
Ausgerüstet mit dem schriftlichen Befehl, am 
22. Juni 1866 den um 9 Uhr Vormittags 
vorüberfahrenden Sonderzug zu benutzen, um 
auf den Kriegsschauplatz befördert zu werden, 
bestiegen wir die Wagen, in welchen schon ein 
Bataillon saß, ohne Gefahr ganz vorschrifts
mäßig, denn unser Kompagnieführer hatte es 
durchgesetzt, daß auf dem Gleise das Haltzeichen, 
eine rothe Fahne, aufgepflanzt war. Dank 
dieser menschenfreundlichen Vorsicht blieb es 
uns erspart, vom Dorfausgang aus, hinter 
welchem unsere Quartiere lagen, einen in voller 
Fahrt befindlichen Zug zu erklettern, dessen 
Lenker keine Kenntniß von unserem Vorhaben 
hatte, wie ganz richtig angenommen war. 
Wohin es eigentlich ging, davon hatte kein 
Mensch unter uns eine Ahnung. In Frank
furt a. M., wo wir Nachmittag ankamen, er
hielt das Bataillon Weisung auszusteigen, da 
es als Etappentruppe verwendet werde. Wir 
dampften kampfesdurstig weiter unter den 
Sangesklängen der „Wacht am Rhein", welche 
merkwürdigerweise damals schon unser belieb
testes Kriegslied war. Nach endlosem Auf
enthalt in Nauheim kamen wir gegm Abend 
in Butzbach an, wo Stationsvorsteher und 
Zugmeister einmüthig erklärten: bis hierher 
und nicht weiter! So lautete ihre Ordre. Da 
wir gar keine hatten, so hieß es: „also raus!" 
Bald darauf war unsere Kompagnie in einem 
Alarmquartier untergebracht und wir begannen 
für den ausgehungerten Magen die Atzung 
zuzubereiten, indessen unser Führer nach mili
tärischen Behörden suchte, die nicht da waren, 
und dann nach allen Richtungen telegraphische 
Anfragen abschickte. Keine Auskunft, keine 
Antwort kam. Unser umsichtiger Chef, den 
die Gemüthsruhe keinen Augenblick verließ, 
trotzdem in ihm eine böse Ahnung von der 
„bundesarmeekorpslichen" Leiftungsunfähigkeit 
heraufdämmerte, ordnete klar alle Sicherungs
maßregeln für die Nacht an, kaufte zur 
Orientirung über die Kriegslage in einem 
Buchladen eine Post- und Reise-Karte von 
Deutschland, dazu aus einer Kneipe, in welcher 
es keine Gäste mehr gab, ein paar Zeitungen, 
studirte Beides beim Talgkerzenschein einer 
Stall-Laterne in unserer Scheune und legte 
sich dann zu uns aufs Stroh. Anderen Ta
ges setzte er seine Bemühungen, irgend etwas 

über die eigenen Truppen oder über jette W* 
Gegners zu erfahren, fort. Alles war 
geblich; die Lage wurde peinlich. EndlM 
gegen Mittag lief ein Telegramm ein 
Kommandantur Butzbach". Es lautete: „Wag^ 
kolonne, großer Werth; auf Marsch; Fein° 
ringsum! erbitte starke Bedeckung. Meiel, 
Diese Depesche erleichterte unseres Führtk 
Herz, obschon er diesen Meier nicht kannte, k 
wenig wie das Nest, aus welchem er um Hi^ 
rief. Bald standen wir kampfbereit in Schlag 
Ordnung an der großen Heerstraße. Langs^ 
kam auf dieser eine Staubwolke näher.
sich aus derselben der gelb beknopfte und & 
biesete Herr Meier herausgewälzt und gli^ 
strahlend ob unserer Machtentfaltung geme$* 
hatte, fragte ihn unser Chef theilnahmsvo^ 
wohin er denn mit seinen Silberbarren zieh^ 
wollte. Nachdem er sein Reiseziel, wo 
muthlich ein auskunftsfähiges Hauptquartiers 
residirte, genannt, die Ladung von hoE 
Werth als Zwieback deklarirt, sich selbst 
Mehlmeier entpuppt, die Feinde ringsum $ 
Luftspiegelungen sich erwiesen hatten, erklär' 
unser Chef, daß auch er mit seinen Getre^ 
just die Straße nach benanntem Ort ziehe 
Gepäck wie Gepäck folgen solle. Fünf St^'', 
den später zogen wir dort ein. Elega'! 
schwang sich unser Führer aus dem 
um sich bei dem vor dem „Reichsadler" 
den Chef des Stabes zu melden, der 
Adjutanten gerade die Befehle ausgege^" 
hatte. Aber dieser hohe Herr freute sich ofst^ 
bar nicht auf den unerwarteten Zuwachs 
Kriegsmacht und die hart gebackenen 
pflegungsmittel, denn nach einigem Neberiege, 
sagte er herbe: „Kommen höchst ungelegt' 
Rapport ist in dreifacher Abschrift schon 9‘j 
fertigt. Stehen noch nicht in den Sif^1' 
Kann das Zeug wegen den paar MehlwürM^' 
und Ihrer Kompagnie nicht noch einmal flD. 
schreiben lasten! Machen Sie mit dem gaE 
Kram, daß Sie wieder raus kommen — 
hin Sie wollen. Morgen können Sie,n 
melden und die Bedeckung des Hauptquartiers 
übernehmen, denn wir sind hier ohne 
pen. ’n Abend!" .

— Monolog. Gauner (eine diebessi^,, 
Kaste aufbrechend): „Da heißt's immer, 
Menschen steht die ganze Welt offen und 
bringt ma nit amal so einen dummen Sch^ 
auf!"
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